Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 15. März 


Bekanntmachung. 
Vom 22. März bis zum erſten Oſterfeiertage, beide 
Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentlichen Tanzluſtbar⸗ 
keiten unterſagt. 
Breslau, den 13. März 1843. 
Königliche Kommandantur und Polizei-Präſidium. 


Die hiſtoriſche und philoſophiſche An⸗ 
ſicht in der Politik. 

All die verſchiedenen Meinungen der heutigen politi⸗ 
ſchen Publiziſten über den ſtaatlichen Fortſchritt laſſen 
ſich auf zwei Grundanſichten zurückführen, auf die hiſto⸗ 
eifhe und philoſophiſche. Die Anhänger der erſten 
finden bekanntlich die Norm für alles Beſtehende und 
Werdende in der zur Conſiſtenz gelangten Hiſtorie. 

Ihnen iſt die Geſchichte und nur die Geſchichte das 
Regulativ für das Werdende. In Betracht dieſer gro⸗ 
ßen Lehre begeben ſie ſich jedes lebendigen Schaffens 
in der Gegenwart, meinend, die Berechtigung liege in 
etwas Anderem, als in ihnen. Die Anhänger der 
philoſophiſchen Anſicht dagegen annulliren für die 
Gegenwart Alles, was einer vergangenen Zeit angehört. 
Jeder Menſch — fo argumentiten fie — ſei mit ſei⸗ 
nem ganzen Denken und Handeln nur in die friſche 
Gegenwart gewieſen und habe den Beruf, das aus ſich 
ſelbſt als zweckmäßig Erkannte in der äußern Welt dar⸗ 
zuſtellen. Wer hinter ſich blickt, dem geht es wie 

Loths Weibe: er bleibt ewig ſtabil. 

Diäieſe Anſichten traten zu allen Zeiten, mehr oder 
minder ſchroff, hervor. Es gab Perioden in der Ge⸗ 
ſchichte eines Volkes, in welchen die hiſtoriſche Anſicht, 
andere, in welchen die philoſophiſche die herrſchende war, 
je nachdem man ſich den erſtarrten Formen der Vergan⸗ 
genheit hingab, oder ſich mit einem Male alles Einfluſ⸗ 
ſes des Ueberkommenen entſchlug und hinabſtieg in das 
eigene Innere, um dorther die der Geſinnung adäquate 
Form zu holen. Heute herrſcht zwiſchen den Anhängern 
dieſer ſich entgegengeſetzten Meinungen ein heftiger Streit 
und es iſt die Frage, welche Partei ſiegen werde. 

Keine von beiden ausſchließlich. Nach der ſtreng 
hiſtoriſchen Anſicht wird der objektiven Kraft des Ge⸗ 


wordenen eine zu große Berechtigung eingeſtanden. Zur 


Bildung eines inhaltsvollen geſchichtlichen Moments muß 
die ſubjektive zeugende Kraft zu der Ueberlieferung hin: 
zutreten, will man anders dem Vorwurfe des Stabilis⸗ 
mus entgehen. Anderſeits hält auch die ſtreng philoſo⸗ 


phiſche Anſicht nicht Stich. Das, was in der Gegen 


wart reformiren ſoll, iſt immer bedingt durch eine Bil⸗ 
dungskraft aus der Vergangenheit. Der Frühling kann. 
nur die Knospen des vergangenen Jahres entfalten. 
Nicht die hiſtoriſche oder die philoſophiſche Anficht, 
fondern die hiſtoriſche und die philoſophiſche wird ſiegen. 
eder Moment in der Geſchichte entwickelt ſich aus dem 
Konflikt der Ueberlieferung und des Gedankens. Alſo 
nicht der ganze Gedankeninhalt und die ganze Ueberlie⸗ 
ferung gehen zuſammen in das geſchichtliche Produkt, 
Vielmehr rücken dieſe beide Momente feindlich ſich ent: 
Agen, eine Schlacht wird geſchlagen, und was durch 
uh und Ausdauer übrig blieb von beiden Seiten, 
macht Frieden. Was abfiel im Kampfe, bildet das Be: 
bartiche, was beſtand das Fließende. Jenes iſt Ge⸗ 
b dieſes Werdendes. Drum alle Achtung vor 
der Oppoſtſon im Staate! Sie hat ihre Berechtigung 
au der faktiſch und rechtlich beſtehenden Zertheiltheit der 
fe 11108 und auf geſetzmäß ge Weiſe angewandt, bildet 
5 Schleuse, durch welche die bildungsfähigen Ele: 
Ba N Ueberlieferung als Grundlage für das Reich 
—Ocdankens hereingelaſſen werden. A 
Ueber Grund⸗Eigenthum. 
5 95 ſtets ſo bedeutende Einfluß, welchen die Kultur 
9 5 odens auf die focialen Verhältniſſe der Völker 
übt, wächſt mit dem Fortſchritt der Zeit fo unge: 
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mein, daß jede Erörterung dieſer Frage nur immer 
von allgemeinem Intereſſe ſein kann. a 

Unſere Geſetzgebung hat hierbei eine ſo vollſtändige 
Umwandlung veranlaßt, daß jede Beurtheilung davon 
ausgehen muß, das alte und neue Princip möglichſt be⸗ 
ſtimmt aufzufaſſen. N 

Die alte Zeit hatte wenig Menſchen und kein Geld 
und ebenſo wie der Staat ſeine Beamten mit Boden 
beſoldete, waren in den größeren Wirthſchaften alle Dienſte 
und Ausgaben durch Acker bezahlt. Je konſequenter dies 
Syſtem ſich an einzelnen Orten erhalten hatte, um fo 
geringer waren daſelbſt die nöthigen Ausgaben. Die 
Haupteinnahme gab der Getreidebau, die Viehzucht er⸗ 
forderte wenigſtens keine Kapitalien und das Sprichwort: 
„Alte Gebäude muß man ſtützen und das Geld nützen“, 
war eine Wahrheit. Eine ſolche Wirthſchaft konnte ſich 
auch ohne Intelligenz erhalten und die alte Routine ver⸗ 
ehren, ihre Leitung erforderte weniger ein Betriebskapi⸗ 
tal als allenfalls den bekannten Regierer damaliger 
Zeit, um das Werk im Gange zu erhalten. 

Das neue Prinzip ſchafft die Unterthänigkeit — die 
Frohnden und den Dienſtzwang — ab und damit ſind 
die Wirthſchaftskoſten geſchaffen und dieſe können 
bei ſchlechten Konjunkturen oft ſo bedeutend werden, daß 
von der Einnahme, welche nun nicht mehr netto, ſon⸗ 
dern brutto ſind — auch noch weniger als nichts übrig 
bleibt. Die erſten Folgen waren und konnten nur Un⸗ 
glücksfälle aller Art fein, eben fo wenig konnte aber auch 
hier die Reaktion ausbleiben. Der Ackerbau wird 
Wiſſenſchaft, deſſen Erträge vorzugsweiſe immer mehr 
abhängen von Intelligenz und Betriebskapital. Immer 
größere Bedürfniſſe der Menſchen, ein immer freierer 
Handel vergrößern und ſichern den Abſatz und geben den 
Reiz und die Möglichkeit, immer größere Kapitalien an⸗ 
zulegen. Die organiſche Chemie erſchließt ein neues 
Feld und wir fangen erſt an zu ahnen, welcher Stei⸗ 
gerungen die Produktionen unſerer Erde noch fähig ſind. 
Mit dieſer Steigerung aber, welche nur ein zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft erhobener Ackerbau gewähren kann, ſteht ſeine 
jetzige Bedeutung für das allgemeine Wohl im genauen 
Verhältniß. Die Rohproduktionen ſind die großen Sum⸗ 
men, welche die Baſis des Ganzen ausmachen und welche 
mit jedem Jahre gewonnen oder rein verloren werden. 
Nach dem Staatslexikon von Rotteck betrug Anno 1760 
die Bevölkerung Großbritanniens 7½ Million, Anno 
1831 bereits über 16 Millonen, alſo 9 Millionen mehr, 
und nachdem daſelbſt die vermehrte Einfuhr abgerechnet 
und auch gegen die Konſumtlon des jetzigen Pferdebe⸗ 
ſtandes kompenſirt worden iſt, fo ergiebt ſich eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahme von 72 Millionen Pfd. Strl., 
der Kopf nur mit 8 Pfd. jährlichem Bedarf berechnet 
— alſo das Dreifache des Betrages der Zinſen der Na⸗ 


tionalſchuld und das Doppelte des Werths der Baum⸗ 


wollenſpinnereien — und jetzt hat Großbritannien 26 
Millionen Einwohner. Es kommen deshalb nach den 


Annalen der Landwirthſchaft von dem Königl. Landes⸗ 


Oekonomie⸗Kollegium, 1. Heft, 1843, bei 5560 QM. 
nur 4,6 Morgen auf einen Menſchen. In Frankreich 
mit 10,087 QM. und 35 Millionen Menſchen kom⸗ 
men 6,2 Morgen in Preußen bei 5077 QM. und 15 
Millionen Einwohner haben erſt 7,3 Morgen einen 
Menſchen zu ernähren — und dieſe Verhältniſſe wer⸗ 
den ſich immer mehr ändern, da die Größe des Bodens 
nicht mit wächſt. 

Der rationelle Ackerbau, geſchaffen durch das neue 
Syſtem, welches anfänglich ſo ſtörend für den großen 
Grundbeſitz war, iſt eben hierdurch das ſchöpferiſche Prin⸗ 
zip geworden, welches die Bedeutung deſſelben für das 
allgemeine Wohl immer beſtimmter herausſtellt. Die 
immer höhereren, der Natur abgewonnenen Erträge, dieſe 
Bruttoeinnahmen bleiben freilich nicht dem Beſitzer, ver⸗ 
größern aber eben den allgemeinen Verdienſt und ihre 
Summen ſteigern den Nationglreichthum. Selbſt die 


„ 


mehr] Socialiften Frankreichs ſehen jetzt ein, daß allgemeine 


Parcellirungen am wenigſten im Stande ſind, die Auf⸗ 
gaben höherer Civilifation zu löſen und fagen felbft, daß 
es unmöglich iſt, zerſtückeltes Land ſo zu bebauen, wie 
es der Boden ſelbſt erfordert; es werden die zu erzielen⸗ 
den Produkte weniger von ſeiner Eigenthümlichkeit als 
vom Bedürfniß abhängig und immer geringere Erzeug⸗ 
niſſe ſind die Folgen. 5 5 24% 

Alle Länder liefern den Beweis, daß Aufhebung 
ſämmtlicher Frohnden vorzugsweiſe der Hebel iſt, wel⸗ 
cher Induſtrie erzwingt, weit weniger dürften wir dies 
dem bei uns gleichzeitig mobil gemachten Grundbeſitz ver⸗ 
danken. In Schleſien beſteht das neue Prinzip, mit 
Ausnahme des noch vielfach gebliebenen (Mandel) Dreſch⸗ 
gärtner⸗Verhältniſſes; dieſes erſchwert den Uebergang zu 
einer von den übrigen Veränderungen doch geforderten 
Wirthſchafts-Form und hemmt in vieler Art den allge⸗ 
meinen Fortſchritt, und die Ausbildung eines gu⸗ 
ten Geiſtes und höherer Geſittung dieſer Klaſſe der 
Bewohner. Die Reſultate der Intelligenz ſind nicht ſo⸗ 
wohl jetzt noch ein Ergebniß wohlfeiler und damit viel⸗ 
fach verſchwendeter Arbeit, als der Verwendung von 
Betriebskapitalien, ein Anſpruch hierauf ohne Beitrag 
muß alſo ſehr leicht die Anwendung von dem beſchrän⸗ 
ken, wovon grade die Höhe des Gewinnſtes abhängt. 

Eine conſequente und nicht blos halbe 
Durchführung des Prinzips wird bei uns gewiß auch 
dieſelben Erfolge haben, deren ſich bereits das Großh. 
Poſen, fo wie die andern Provinzen erfreuen. 1 

Geringer als die mit der Wirthſchaftsführung fo 
innig verknüpften Produktionskoſten, deren Ab- oder 
Zunahme eben von Intelligenz abhängt; aber doch un⸗ 
läugbar iſt derjenige Einfluß, den die Aufbringung der 
Zinſen ꝛc. auf die Induſtrie äußert, Betriebſamkeit kann 
dadurch nur erhöht werden. A? 

Freier Kauf und Verkauf der Güter iſt für das all⸗ 
gemeine Wohl ſo vortheilhaft, daß ſich gewiß dagegen 
nichts einwenden läßt. Für daſſelbe erſcheinen jedoch die 
Folgen der Erlaubniß einer beliebigen Verſchuldung ſehr 
zweifelhaft. Grund und Boden, das Mittel der Pro⸗ 
duktion, iſt dadurch einer Waare gleichgeſtellt, welche 
doch nur das Reſultat derſelben iſt, und dieſer Un⸗ 
terſchied dürfte doch ſo weſentlich ſein, daß er jede Be⸗ 
rückſichtigung verdiente. Der Güterhandel iſt eine noth⸗ 
wendige Folge davon, und wenn auch die unbemittelte 
Intelligenz hierdurch Gelegenheit erhält, große Spekula⸗ 
tionen zu machen, ſo dürfte das allgemeine Wohl dieſen 
Profit mit reichlichen Zinſen in unglücklichen Zeiten wie⸗ 
der verlieren. Ein bis höchſtens auf die Hälfte verſchul⸗ 
deter Grundbeſitz mit Wirthſchaftskoſten durch Ablöſung 
ſämmtlicher Frohnden kann nie aufhören, die höchſte In⸗ 
telligenz entwickeln zu müſſen. 

Wenn höchſte Verſchuldung jedoch erlaubt und durch 
legislative Maßregeln befördert bleibt, ſo erſcheint eine 
gleichzeitig eingeführte Amortiſation der Pfandbriefe mit 
oder ohne 10jährige Ausſchüttung mindeſtens zwecklos. 
Die Schulden werden um gar nichts verringert werden. 
Die Pfandbriefs⸗Inhaber find vielfach beläſtigt und der 
Intelligenz des guten Wirths wird jährlich ganz gegen 
das eigene Prinzip grade das entzogen, wovon eben die 
Höhe der Erträge abhängt. „ 

Das Prinzip des laissez faire vertraut Alles dem 
Beſitzer in der Ueberzeugung, er werde am ſicherſten den 
höchſten Nutzen zu erzielen wiſſen und die Summe 
ſer ſoll dann den National-Reichthum ausmachen, der 
400 ſte Theil des großen Ganzen aber erhält hierbei ei⸗ 
nen Vormund. Jenes Prinzip indeß, welches eben über 
Grund und Boden dieſelbe freie Dispoſition, wie über 
eine Waare, giebt, muß mit den darauf gegründeten 
Erbſchaftsgeſetzen nothwendig die Verſchuldung erzeugen, 
der Verſchwendung der Beſitzer kann man dieſe nie zu⸗ 


ſchreiben. e. 


Jun land 
Berlin, 12. März. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht: den evangeliſchen Biſchof und Ge⸗ 


neral⸗Superintendenten der Provinz Sachſen, Dr. Drä⸗ 
ſeke, auf ſein wiederholtes, dringendes Anſuchen aus 
ſeinen bisherigen amtlichen Verhältniſſen zu entlaſſen 


und an deſſen Stelle den bisherigen Konſiſtorialrath Dr. 


Möller in Erfurt, zum General⸗Superintendenten zu 
ernennen; den General- Superintendenten der Provinz 
Schleſien, Rib beck, in Uebereinſtimmung mit ſeinen 
eigenen Wünſchen, von ſeinen bisherigen amtlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu entbinden und, unter Ernennung zum 
Wirklichen Ober⸗Konſiſtorialrath, vorläufig zur außeror⸗ 
dentlichen Dienſtleiſtung bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten zu berufen; — dem Konſiſtorial⸗ 
Rath und Prof. der Theologie, Dr. Hahn, in Bres⸗ 
lau, unter Beilegung des Charakters als Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Rath, die proviſoriſche Verwaltung des Amtes eines 
General⸗Superintendenten für die Provinz Schleſien zu 
übertragen ); — den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Bit⸗ 
ter zu Poſen zum Geheimen Regierungs- und vortra⸗ 


genden Rath im Miniſterium des Innern zu ernennen; 


— dem Grafen Friedrich Heinrich von Reichen⸗ 
bach⸗Goſchütz zu Pilzen bei Schweidnitz die Kammer⸗ 
herrnwürde zu verleihen; — den Ober⸗Landesgerichtsrath 
Metzke zu Poſen als erſten Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigent an das Königl. Ober⸗Landesgericht zu Brom⸗ 
berg zu verſetzen, und dem zum Syndikus der Stadt 
Prenzlau gewählten Kammergerichts- Aſſeſſor Fliſt bei 
der nachgeſuchten Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte den 
Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg- Strehlitz, 
nebſt der Prinzeſſin Marie von Anhalt⸗Deßau 
Durchlaucht, ſind von Strehlitz hier eingetroffen und in 
den für Höchſtdieſelben im Königlichen Schloſſe in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Appartements abgeſtiegen. 

Nach einer Verfügung des Königl. Finanzmini⸗ 
ſterium brauchen Wittwen, welche das Gewerbe ih⸗ 
res verſtorbenen Mannes mit einem Werkführer fort⸗ 
ſetzen, keine Gewerbeſteuer zu zahlen, wenn fie, 
ohne fertige Waaren zu verkaufen und ein offenes La⸗ 
ger außer den Jahrmärkten vorräthig zu halten, außer 
dem Werkführer nur 2 Lehrlinge oder einen Gehülfen 
und einen Lehrling beſchäftigen. 

Berlin, 12. März. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz haben geſtern 
durch ihre Ankunft die Zahl der hohen Gäſte an un⸗ 


ſerm Hoflager vermehrt, und werden nun bis nach den 


verſchiedenen glänzenden Hoffeſtlichkeiten, welche noch in 
dieſer Saifon veranſtaltet werden ſollen, in unſerer 
Mitte weilen. — — In dem geſtrigen Verein für 


wiſſenſchaftliche Vorleſungen hielt Profeſſor Link 


einen Vortrag über Gärten, Blumen und Frucht⸗ 
bäume, der allgemeines Intereſſe erweckte (ſ. Mannigs 
faltiges). — Meyerbeer hat fieben geiſtliche Ge⸗ 
fänge für Sopran, Alt, Tenor und Baß (Berlin bei 
Schleſinger) herausgegeben. Dieſelben ſind (nach Wor⸗ 
ten von Klopſtock) ein Werk wahrhaft frommen, künſt⸗ 
leriſchen Geiſtes, und zugleich ſo muſikaliſch reich, daß 
ſie den beſten Arbeiten der größten Meiſter an die Seite 
geſtellt werden dürfen. Sie offenbaren das Genie 
Meyerbeers durch die Erfindung neuer Formen in dem 
Grade, daß ſie von den Komponiſten überhaupt als Mu⸗ 
ſter einer neuen Art des geiſtlichen Geſanges betrachtet 
werden dürften. 3 

Berlin, 12. März. Die publiziſtiſche Weisheit 
der Voß' ſchen Zeitung hat ſich bei der Philologie Rath 
und Hilfe geholt, Lord Brougham citirte unlängſt den 
Horaz, wenn ich mich recht erinnere, Billault rief in 
der franzöſiſchen Kammer: „omnia serviliter pro do- 
minatione“, der Verfaſſer der Leadings⸗Artikel der Voß⸗ 
ſchen Zeitung glaubte hinter ſolchen Vorbildern nicht 
zurückbleiben zu dürfen, und er läßt den geſtrengen Cen⸗ 
ſor des alten Roms dem Hausvater das „deus te con- 
servet sartum tectum“ als: „Gott erhalte Dich, wie 
ein ausgebeſſertes Dach!“ zurufen. Welche Freude wer⸗ 
den unſere Quartaner und Tertianer empfunden haben, 
als ſie, von ihren ehrenwerthen Vätern zu Dollmetſchern 
ernannt, mit dem ausgebeſſerten Dache zu Gericht gehen 
und die klaſſiſche Wiſſenſchaft der Voß ſchen Zeitung 
gusbeſſern konnten! Da uns aber der Artikel ſelbſt an 


den geſtrengen römiſchen Cenſor erinnert, der Haus und, 


Hof, Küche und Keller revidirte, ſo wird es einem Le⸗ 


ſer wohl vergönnt fein, in feinen eigenen Räumen als 
Cenſor zu tevidiren. Der Artikel beklagt ſich über die 


ſtrenge Beaufſichtigung des gedruckten Wortes, wäh: 


rend das freie geſprochene Wort unzweifelhaft eine 


geme 


viel größere Macht im Guten wie im Böſen ausübe, 
während man auch gegen die Sitte, die man doch am 
meiſten durch das gedruckte Wort gefährdet glaube, un⸗ 
nachſichtig geworden ſei. Gerade die Freunde 


und Vertheidiger der Preßfreiheit, welche in den leitenden 


Artikeln der Voß'ſchen Zeitung vielfach ihre eigene Geſin⸗ 


nung und ihr Streben in beſonnenen, ernſthaften und 


gemeſſenen Ausführungen wiedergegeben fanden, müſſen 


ſich ſchmerzlich berührt fühlen, wenn ſie die eitle, zwi⸗ 


ce 


+ 


* Vergl. Nr. 49 der Bresl. Ztg. unter ee 
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— 464 — 
ſchen Ironie und Eulenſpiegelei ſpaßhaft herumwandernde 
Sophiſterei das Wort gegen die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 4. Februar d. J. ergreifen ſehen. Was ſoll 
mit der Behauptung, daß das geſprochene Wort eine 
gefährlichere Macht, als das gedruckte ſei, daß die ſtrenge 
Beaufſichtigung des letzteren in keinem Einklange mit 
der Nachſicht gegen die Sitte ſei, 
Verlangt der Verfaſſer des Artikels entweder eine Frei: 
gebung des gedruckten Workes deshalb, weil das geſpro⸗ 
chene Wort und die Sitte frei find, oder eine Feſſelung 
des geſprochenen Wortes und der Sitte deshalb, weil 
auch das gedruckte Wort gefeſſelt iſt? Das ſind die 
Sackgaſſen, in welche ſich eine Ausführung. verlaufen 
muß, der es nur um flimmernde Phraſen, um pikanten 
Witz nnd frivole Effekte zu thun war. Es kommt die 
ſen puritaniſchen Eiſenfreſſern des liberalen Fortſchrittes 
nicht darauf an, dem Staat zuzurufen: „Du läßt uns 
frei ſprechen, du ſchickſt uns keinen Cenſor in unſer 
Haus, um unſere Kinderzucht, unſeren Ehefrieden, un⸗ 
ſere Küchen und Keller zu revidiren, du ſetzeſt keinen 
Hofmeiſter an unſere Seite, der uns ſorgſam abhält, einen 
galop infernal zu hören, Tanzſäle und andere Orte zu 
beſuchen — du mußt uns alſo entweder auch das ge⸗ 
druckte Wort freigeben, oder wie dieſes auch unſere Re⸗ 
den, unſere Sitten, unſer geſammtes geſellſchaftliches 
Leben unter polizeiliche Aufſicht ſtellen.“ Liegt nicht 
hierin eine Despotie und Tyrannei des Gedankens, vor 
welchem jeder, dem liberalen Fortſchritt aufrichtig Erge⸗ 
bener erſchrecken muß? Kann das gedruckte Wort mit 
dem geſprochenen und der Sitte ohne Gewaltſamkeit un⸗ 
ter denſelben Geſichtspunkt geſtellt und eines für das 
andere ſolidariſch verpflichtet werden? Das gedruckte 
Wort, welches an einem Tage in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren von Auge zu Auge geht, ohne Unterſchied der 
Perſon jeden Einzelnen als eine Macht bezwingen will, 
ohne daß dem augenblicklichen Eindruck ein Hinderniß 
in den Weg tritt, und das geſprochene Wort, welches 
im vertrauten Kreiſe ſeinen Hörer gewählt hat, hier durch 
die Gegenſeitigkeit der Mittheilung purifizirt wird und 
erſt aus ihr heraus mit der Zurücklaſſung ſeiner ſchlech⸗ 
ten und trügeriſchen Schale als eine Macht tritt! Die 
Sitte, welche eben von dem liberalen Staate zur Frei⸗ 
heit erlöſt worden iſt! Der Artikel weiſt auf die Be⸗ 
ſtimmungen der Cenſur-Inſtruktion vom 31. Januar 
d. J. hin, wonach der Cenſor ſolchen Schriften und 
Aufſätzen die Erlaubniß zum Druck verſagen ſoll, welche 
entweder ihrem Gegenſtande oder ihrem Ausdrucke nach 
unſittlich ſind, insbeſondere aber denen, von welchen 
Verführung zur Immoralität zu beſorgen iſt. Unter 
ſchalkhaftem Lächeln verbirgt der Verfaſſer ſeine große 
Unruhe nicht. Er fürchtet, daß in Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung in Göthe die römiſchen Elegien, in Schil⸗ 
ler die Götter Griechenlands, in Taſſo die Schilde⸗ 
rung der Gärten Armiden's und in Arioſto die Lie⸗ 
besſcenen bei einer neuen Auflage geſtrichen werden 
möchten, weil, wie er behauptet, Niemand eine 
Verführung zur Immoralität durch dieſe Stellen in 
Abrede ſtellen wird. Nur die auf einer ſolchen klaſ⸗ 
ſiſchen Gelehrſamkeit und einem ſolchen logiſchen Scharf⸗ 
finn, wie fie der Verf. beſitzt, ruhende Dialektik iſt im 
Stande, in den Worten der Beſtimmung die finſteren 
Geſpenſter zu ſehen, welche er in ſeiner Angſt beſchwört. 
Die Cenſur⸗Inſtruktion beabſichtigt das Maaß der ge: 
ſetzlichen Preßfreiheit nach allen Seiten hin negativ feſt⸗ 
zuſtellen. Man wird ſie doch nicht etwa deshalb an⸗ 
fechten wollen, weil fie die Kategorie unſittlicher Schrif⸗ 
ten nicht mit Stillſchweigen überging und dem Cenſor 
den uralten Grundſatz einſchärfte, Schriften und Auf 
ſätze, von welchen Verführung zu Immoralität zu be⸗ 
forgen iſt, nicht paſſiren zu laſſen? In Frankreich ſen⸗ 
det man Buchhändler auf viele Jahre in das Gefäng⸗ 
niß, weil fie unmoralſſche Bücher in ihren Läden auf⸗ 
bewahrt hatten, in England dringt die Preſſe ſeit lan⸗ 
ger Zeit darauf, dem Verkehr mit unmoraliſchen Schrif⸗ 
ten auf das Strengſte zu ſteuern, und bei uns rechnet 
man es der Geſetzgebung zum Vorwurf an, daß ſie der 
Verbreitung der Unſittlichkeit durch Druckſchriften prä⸗ 
ventiv zu begegnen ſucht. Der Verf. des Artikels möge 
ſich beruhigen. Die Cenſur⸗Inſtruktion beſtimmt auch 
94: „Zu Cenſoren ſollen nur Männer von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung und erprobter Rechtſchaffenheit er⸗ 
wählt werden.“ Ein Mann von wiſſenſchaftlicher Bit 
dung wird nicht, wie der Verf. des Artikels, auf die 


kindiſche Idee kommen, daß Göthe und Schiller, Arioſt 8 


und Taſſo durch die Cenſur⸗Inſtruktion gefährdet wor: 
den ſind. 5 

Frankfurt a. O., 11. März. Der Meßhandel 
hat das Eigenthümliche, daß Käufer und Verkäufer 
einander zu übereilen ſuchen, um ſich gegenſeitig den 
Vorrang abzugewinnen. So auch hier: Obgleich in dem 
hiefigen Wochenblatte vom 6. März d. J. von Seiten 
des Magiſtrats die Beſtimmungen der Meßordnung 
vom 31. März 1832 dahin wiederholt bekannt gemacht 
wurden, daß die diesmalige Meſſe am Montag den 6. 
März Morgens 7 Uhr eröffnet und am Sonnabend 
den 25. März beendigt werden würde, und daß die 
Verkäufer vor dem Einläuten der Meſſe ihre Verkaufs⸗ 
ſtellen nur in fo weit öffnen follen, als erforderlich, um 


die Waaren auszupacken und ihr Meßlager im Innern ihrer Fürſorge fein möge. 


einzurichten; fo ſah man doch ſchon vom 2. März ab 


erwieſen werden? 


Waaren zum Verkauf überall ausgelegt und Käufer und 
Verkäufer damit beſchäftigt. Letztere entrichten lieber die 
darauf geſetzte Strafe von 5 bis 50 Rthl., als daß 9 
ſich von dem Verkauf abhalten ließen. Bloß das Aug 
hängen der Schilder, auf welchen die Handelsſſemen 
verzeichnet ſind, unterbleibt, aber auch nur bis zu 

Mittag vor dem geſetzlichen Termin, ſo wie das Ai. 
bauen der Buden, welches der Magiſtrat nur erſt vom 
Mittwoch Mittag ab, vor dem geſetzlichen Anfangster⸗ 
min, geſtattet. Hierdurch allein wird einigermaßen ver 
hindert, daß der Meßhandel ſich nicht ins Schranken: 
loſe verzieht; obgleich Käufer und Verkäufer, inſonderheſt 
bei der Reminiscere-Meſſe wünſchen müſſen, daß diese 
— da ſie von Oſtern abhängig — nicht zu früh mm 
Jahre fallen möge; weil, je ſpäter fie abgehalten win, I’ 
um ſo größer das Bedürfniß von Waaren wahrſcheſn⸗ 
lich jedesmal iſt. So weit der Ausfall am Schluf 
der erſten Meßwoche ſich überſehen läßt, iſt derſilhe 
im Allgemeinen ziemlich mittelmäßig gut. Feine Tücher 
finden viel Begehr, mit ordinären Tuchwaaren iſt dy 
Abſatz geringer, die Preiſe ſchlecht. Leinwand und An 
dere Leinenwaaren find geſucht. In- und vereins 
diſche Baumwollen- und Wollenzeug-Waaren finden 


ziemlichen Abſatz; ausländiſche dergleichen Waaren hu 


ben weniger Begehr. Mit Seiden- und Halbfeiben: 
Waaren macht ſich das Geſchäft mittelmäßig gut. Kun 
Waaren werden ziemlich geſucht. Eiſen⸗, Stahl-, Hol. 
und Lederwaaren finden mittelmäßigen Abſatz. Mit rohen 
Produkten iſt die Meſſe reichlich verſehen und das Gr 
ſchäft dabei lebhaft. — Meßfremde werden nach den 
polizeilichen Fremdenliſten, bis zum 10. März, übe 
zehntauſend gezählt. — Ein ſehr erfreuliches Exeigniß 
war das unerwartete Erſcheinen des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters von Bodelſchwingh, um von den hleſgen 
Meßeinrichtungen Kenntniß zu nehmen. Se. Citllenz 
waren, begleitet von dem General-Direktor Wirkl, Or. 
heimen Ober⸗Finanzrath Herrn Kühne, von Berlin auß 
der Eiſenbahn hierher gekommen. (Berl. 3.) 
Poſen, 2. März. Die Erhebung des ſeitherigen 
Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten Hrn. v. Beurmann zum 
Oberpräſidenten unſerer Provinz, die feit vorgeſtern 
hier bekannt geworden, iſt in dieſem Augenblick allen 
überraſcht gekommen, indem man dieſelbe erſt nach Been⸗ 
digung des diesjährigen Landtags erwartete. Inzwiſchen 
freuen ſich alle Parteien dieſer Wahl, da Hr. v. Beur⸗ 
mann durch ſein feines zuvorkommendes Weſen ſich 
aller Herzen gewonnen hat. Er iſt ein vielſeitig gebils 


deter Geſchäftsmann von durchaus wohlwollender Ge 


ſinnung, der dabei das 40 ſte Lebensjahr noch nicht über 
ſchritten haben dürfte, alſo das vom Oberpräſidenten 
Flottwell fo erfolgreich begonnene Werk zur Forderung 

aller Intereſſen unſers Großherzogthums weiter ſortfüh⸗ 
ren kann. Am erfreulichſten dabei iſt, daß Hr. v. Beur⸗ N 
mann die Stimmen aller polniſchen Edelleute fir ſich 
hat, die ſich ſonſt ſelten in Beziehung auf einen Deut⸗ 
ſchen zu vereinigen pflegen. Morgen wird auch ſchon 
der zweite Präſident, Graf v. Itzenplitz, hier eintref⸗ 
fen. Der vorbereitende Ausſchuß der Landſtände ſoll mit 
ſeinen Arbeiten noch ſehr im Rückſtande ſein, wiewohl 
er täglich lange Seſſionen hält; indeſſen war es vor⸗ 
auszuſehen, daß derſelbe ein ſo wichtiges und umfaſſen⸗ 
des Geſchäft, wie die Begutachtung des neuen Straß 
geſetzentwurfs, innerhalb 14 Tagen nicht werde tt: 
ledigen können. — Das Cenſuredikt wird noch im 
viel beſprochen; man findet es hart, doch kann erſt die ker 
fahrung lehren, wie es ſich in praxi herausſtellt. — Die 
Erzbiſchofswahl wird binnen drei Wochen ſtalk⸗ 
haben. Hr. Adminiſtrator Gajerowiez wird wohl dir 
meiften Stimmen davon tragen. — Mit dem berühm⸗ 
ten Claviervirtuoſen Liszt wird hier eben ſolche Abgt⸗ 
terei getrieben, wie anderswo; man hat ihn vielfach Alt 
geſungen und im Theater ſogar feierlich mit einem dor 
berkranz gekrönt. Er hat vier übervolle Konzerte, das 
Billet zu 2 Thalern, gegeben und ſomit jedes mal iht 
1000 Thaler eingenommen. Tauſend Thaler in ein! 
einzigen Stunde verdient! Mozart kam zu Fuß m) 
Berlin! (A. A. 3) 


* „ 

Aus einer Petition, welche von einer anfepnltt 
Zahl der achtbarſten Bürger Stettins dem gehe 
wärtig verfammelten Provinzial⸗Landta ge übern 
worden iſt. 5 

(Börſen⸗Nachrichten der Dftfee,) Ei 

Der Zuſammentritt des diesjährigen Landtages der 
Provinz Pommern veranlaßt uns, den hochgechrten DM? 


tretern unſerer Provinz unſere Wünſche zur hochgeneigten 


Berüückſichtigung vorzutragen. Wie wir gleichzeitig Otet 
tiner, Pommern ſind, ſo ſind auch unſere Wün 
zweierlei Art, Stettiniſch, Pommeriſch. a 
1) Als Bürger Stettins fühlen wir, das use 
materielles Gedeihen vor Allem in der nachhaltigen Ell“ 
wickelung des Handels liegt. Unſer Handel wieder 
it bedingt durch die Schiffbarkeit der Oder. So dul 
bar wir einerſeits anerkennen, wie viel die hohe Sun 8 
Regierung für die größere Schiff barmachung der di 
ſeewärts theils ſchon gethan, theils ferner bewilligt he. 
eben ſo dringend müſſen wir andererſeits wülnſchen da 
nicht minder die Oder ſtromaufwärts Gegen 
Wiederum find erſt in 05 
ſem Frühjahre Kähne hier angekommen, welche ſcho 


a Su 


a - 
3 2 


verwerflich, und daher nimmermehr zu dulden iſt. Wenn 


zien Frühjahre in Breslau beladen wurden. St 
im 17 0 1 iſt an vielen Stellen die Oder! 
e wid einer Auseinanderſetzung nicht bedürfen, wie 
viele Kapitalien alljährlich durch ſolche Verzögerung ver⸗ 
m gehen, wie nachtheilig dieſer Umſtand auf den ge: 
15 ten Handel Stettins einwirkt. 
N ige hohe Stände Berfammlung bitten wir daher 
gehorſamſt, hochgeneigteſt bei des Königs Maje⸗ 
ſtät zu beantragen daß Allerhöchſtdieſelben geru⸗ 
en mögen, die Negulirung des Oderbettes zwi⸗ 
chen Breslau und Stettin anzuordnen. 

) Als Bürger Stettins wünſchen wir ferner: 
Oeffentlichkeit der Verſammlung unſerer Stadt⸗ 
verordneten. 

Einmal ſcheint es uns, als habe ein jeder Bürger 
das Recht, ſich zu überzeugen, wie die von ihm gewähl⸗ 
ten Vertreter berathen, was ſie beſchließen. Sodann 
meinen wir, daß nur durch die Oeffentlichkeit dieſer Be⸗ 
rathungen und die daraus hervorgehende lebendige Wech⸗ 
ſelwirkung zwiſchen der Bürgerſchaft und ihren Abgeord⸗ 
neten, der Gemeinſinn in der geſammten Bürgerſchaft 
lebendig angeregt und dauernd erhalten werden könne. 
Ohne Gemeinfinn aber wird ſelten etwas Gutes voll: 
kommen erreicht werden! 2 5 

Ob und wie weit andere Städte ſich dazu befähigen, 
wiſſen wir nicht, auch haben wir zu einem allgemeinen 
Antrag keine Veranlaſſung. Wohl aber halten wir unſre 
Bülrgerſchaft fo geeignet als werth, an den Verathungen 
ihrer eigenen Angelegenheiten als Zuhörer Theil zu nehmen. 

Da nun ein früherer desfalſiger Antrag der Stadt⸗ 
verordneten ſelbſt, von der Königlichen Regierung, als 
mit der zur Zeit noch beſtehenden Geſetzgebung nicht 
vereinbar, abgelehnt worden iſt, ſo tragen wir bei Einer 
hohen Stände⸗Verſammlung ferner gehorſamſt an, 

bei des Königs Majeſtät hochgeneigteſt zu bevor⸗ 
worten, daß der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen ge⸗ 
ſtattet werden möge. N 

3) Ein gleicher Wunſch beſeelt uns als Pommern 
für die Oeffentlichkeit der Verhandlungen Einer 
hohen Stände⸗Verſammlung ſelbſt. 

So überzeugt wir auch ſind, daß die Provinz von 
ihren ausgezeichnetſten Mitgliedern vertreten werde, fo 
dünkt es uns doch wünſchenswerth, daß dieſe Ueberzeu⸗ 
gung durch unmittelbare Anſchauung bei allen Gebildeten, 
bei den Wählern ſelbſt zum vollen Bewußtſein empor⸗ 
wachſe. Nur dann ſcheinen uns die Vertreter einer Pro⸗ 


vinz dieſe wahrhaft zu vertreten, wenn ihre Anſichten 


nicht hinter ſchweigſamen Mauern verhallen, wenn ſie 
vielmehr hinausdringen in das geſammte Volk, und durch 
die Wechſelwirkung des Geiſtes, von dieſem gekräftigt, 
zu ihren Urhebern zurückkehren. Warum ſollten Män⸗ 
ner nicht vor Männern offen berathen können? Warum 
nicht in einem Staate, welcher, wie Preußen, auf In⸗ 
telligenz begründet iſt? Dieſe kann ſich dadurch in An⸗ 
gelegenheiten, welche die ganze Provinz betreffen, nur 
allſeitig vermehren. . 5 
Wir wagen es daher weiter, Hochdiefelbe gehorſamſt 
zu bitten, bei des Königs Majeftät zu beantra⸗ 
gen, daß Allerhöchſtderſelbe die Oeffentlichkeit 
ihrer eigenen Verhandlungen geſtatten möge. 

4) Als Stettiner und Pommern zugleich 
berührt uns der Umſtand, daß das Geſetz nur ſolche 
Abgeordnete zu den Ständen zu wählen geſtattet, welche 
ein Haus wenigſtens zehn Jahre lang beſeſſen haben. 
Die Erfahrung lehrt, daß der Männer, welche die Fä⸗ 
higkeit zu einer ſolchen Stellung und das Vertrauen 
ihrer Mitbürger mit einem ſolchen Beſitze verbinden, 
ſelbſt in einer Stadt wie Stettin, nur ſehr wenige ſind. 
— Für Stettin bitten wir Eine hohe Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung gehorſamſt, 

hochgeneigteſt bei des Königs Majeſtät zu bevor⸗ 
worten, daß wenigſtens in Stettin geſtattet 
werde, auch einen ſolchen Abgeordneten zu den 
Provinzialſtänden wählen zu dürfen, welcher 
nicht ſeit wenigſtens 10 Jahren Hausbeſitzer ift. 
Zwar haben Se. Majeſtät der König ſich bereits 
die Dispenfation von dieſer Bedingung vorbehalten. Die 
Nothwendigkeit einer ausdrücklichen und noch ungewiſſen 
Dispenſation wird indeß gewöhnlich die Wähler Beden⸗ 
ken tragen laſſen müſſen, ihre Wahl auf Jemand zu 
dichten, deſſen Beſtätigung nur als Ausnahme von der 
egel erwartet werden darf. 


„Stettin, den 1. März 1843. — 5 
tüſcheſten =, 5 (Folgen die un 


An 
1 diesjährigen Provinzial⸗Landtage 
kſammeſten hohen Provinzial⸗Stände 
der Provinz Pommern. 


Deut ſchland. 


Augsburg, 1 Haan, i 
treue Abschrift 3. März. Es iſt mir eine wortge⸗ 


. ünchen, 


bie um 


gere 9 den 18. Jan. 1843, betr. die ſtren⸗ 
u Aue babung der Cenſur, in Bezug auf die 
dun mu Zeitung, mitgetheilt worden, durch 
5 bien likation die vagen und myſteriöſen Gerüchte 
m e Stadt eine beſtimmtere Geſtalt anneh⸗ 
euerer üffen: (ac. dc. Die Augsb. Allg. Zeitung hat in 
er Zeit eine Richtung genommen, welche offenbar 


der Allerhöchſten Entſchließung 


465 


— 


Wir auch nach den gegebenen Inſtruktionen eine ruhige, 
beſonnene Beſprechung und Erörterung der öffentlichen 
Verhältniſſe und Begebenheiten geſtattet wiſſen wollen, 
ſo werden Wir doch niemals zugeben, daß, wie es in 
neueſter Zeit von der Allgemeinen Zeitung geſchehen, die 
periodiſche Preſſe zur ſyſtematiſchen Ausbreitung von 
Anſichten und Ideen benützt werde, welche mit allen 
monarchiſchen Grundſätzen im offenſten Widerſtreit ſte⸗ 
hen, und namentlich Unſern bekannten Regierungsgrund⸗ 
ſätzen ſchnurgerade entgegenlaufen, und wobei es offenbar 
darauf abgeſehen iſt, dem modernen Liberalismus in der 
öffentlichen Meinung eine Stütze und einen Hülfsge⸗ 
noſſen zu bereiten, durch Verdächtigung und Verunglim⸗ 
pfung beſtehender, jenen Anſichten und Ideen nicht zu⸗ 
ſagender Verfaſſungen und Inſtitutionen Unzufriedenheit 
und Aufregung zu erwecken, und auf ſolchem Wege 
Umänderungen im liberalen Sinn zu erzwingen. So 
iſt die fardinifche Regierung unlängſt in einem Aufſatze: 
„Aus und über Piemont“ — welchen die Allg. Ztg. 
in den Beilagen zu Nr. 362, 363 u. 364 vom 28,, 
29. u. 30. Dec. vorigen Jahres veröffentlicht hat, der 
Gegenſtand der boshafteſten Angriffe geweſen. Ebenſo 
hat die gedachte Zeitung ſchon ſeit längerer Zeit die Zu⸗ 
ſtände der Schweiz bei jedem Anlaſſe in der angeführten 
Richtung ausgebeutet, und noch in dem letztverfloſſenen 
Herbſt die Reiſe des Königs von Preußen Majeſtät in 
das Fürſtenthum Neuenburg zur Verbreitung von ſchwei⸗ 
zeriſchen Zeitungsartikeln und brieflichen Mittheilungen 
benützt, welche lebhafte Beſchwerde veranlaßt haben. — 
Vor allem aber ſind es die Verhältniſſe des Königreichs 
Preußen, auf welche die Allg. Ztg. in jenem verwerf⸗ 


lichen Sinne einzuwirken verſucht, und wobei dieſelbe 


namentlich bemüht iſt, in jenem Theile Deutſchlands 
durch Proklamirung der Freiheit der Preſſe und Ver⸗ 
unglimpfung der beſtehenden Einrichtungen der Bewe⸗ 
gungspartei jeden Vorſchub zu leiſten. — Dahin zielen 
die Korreſpondenzartikel, welche die Allg. Zeitung über 
Preußen zu verbreiten nicht ermüdet, dahin jene Artikel, 
welche fie täglich den zügelloſeſten preußiſchen Blättern 
entnimmt, um denſelben eine Verbreitung zu geben, 
welche fie außerdem nicht erlangt haben würden. ꝛc. ꝛc.“ 
5 (Mannh. Abend⸗Ztg.) 
Leipzig, 11. März. Unter den für Preßfrei⸗ 
heit auf der Regiſtrande der zweiten Kammer eingegan⸗ 
genen Petitionen ſtehe unbedingt die des Vereins der 
hieſigen Buchhändler obenan. Es iſt hier das erſte 
Mal, daß die Corporation, als ſolche, Beſchwerde gegen 
die Cenſur führt und das verfaſſungsmäßige Petitions⸗ 
recht für Preßfreiheit in Anſpruch nimmt. Beim 
vorigen Landtage ſchon kam eine Petition eines Mannes 
in Budiſſin um Befreiung aus dem Wechſelarreſte 
zur Verhandlung. Der Petent befindet ſich nämlich ſeit 
dem Jahre 1830 wegen einer Schuld von urſprünglich 
60 Rthlr. in Arreſt, da wir in Sachſen bis jetzt kein 
Geſetz haben, welches den Wechſelarreſt auf eine gewiſſe 
Zeit beſchränkt und die Ausdehnung im Belieben des 
Gläubigers ſteht. Beim jetzigen Landtage hat er ſein 
Geſuch um Verwendung in Form einer Beſchwerde 
wiederholt. Zur Erörterung, in wie weit dieſe, die unter 
Anderm mit darauf gerichtet iſt, daß man ihn mit Ket⸗ 
ten angeſchloſſen habe, begründet ſei, iſt es noch nicht 
gekommen; jedenfalls aber dürfte dieſer nun ſchon 13 
Jahre währende Arreſt den Ständen Veranlaſſung zu 
einem ſtändiſchen Antrage auf Vorlegung eines die Dauer 


des Wechſelarreſtes beſtimmenden Geſetzes geben. Auch 


hier befinden ſich zwei Wechſelarreſtanten, die bereits 
mehrjährige Haft erlitten haben und deren Gläubiger 
beabſichtigen, ſie lebenslänglich in Haft zu halten. Der 
eine Gläubiger ſoll ſogar für den Fall, daß er eher als 
fein Schuldner ſterben ſollte, feinen Erben die Entlaſ⸗ 
ſung des Schuldners teſtamentariſch verboten haben. 
; (Magdeb. 3.) 
Hannover, 8. März. Der bisherige hannoverſche 
Miniſter⸗Reſident im Haag, der Legationsrath Graf 
Hardenberg, fol, wie es heißt, zum Geſchäftsträger 
am k. preußiſchen Hofe beſtimmt ſein, zumal der dor⸗ 
tige außererdentliche Abgeſandte, General v. Berger, 
fortwährend ſehr leidend fein ſoll, (H. C.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 11, März. Erzherzog Stephan hat ſich 
zu ſeinen Durchl. Eltern nach Ofen begeben. — Mit 
dem Befinden des Durchl. Erzherzogs geht es beſſer. 
Heute Nachmittag erklärten die Aerzte zur Freude der 


ganzen kaiſ. Familie und des Staats den geliebten Erz⸗ 


herzog Franz Carl außer Gefahr. Der neunte Tag 
hatte die günſtige Kriſis zur Folge und der Erl. Kranke 
hat die Gefahr überſtanden. S. M. der Kaiſer ſoll be⸗ 
ſonders ſehr erfreut ſein. 

Geymül ler ſoll ſich, hier eingegangenen zuverläſ⸗ 
fügen Berichten zufolge, bereits in einem weſtlichen Staate 
Amerika's angeſiedelt und bedeutende Seiden⸗Manufak⸗ 
turen etablirt haben. G. C) 

Nu ſi land. 

Polniſche Grenze, 28. Febr. Endlich iſt der 
kaiſerliche Ukas hier eingetroffen, welcher die nähern 
Beſtimmungen rückſichtlich der neuerdings bewilligten 
Erleichterung des Grenzverkehrs enthält. (Ver⸗ 
gleiche Nr. 55 der Breslauer Zeitung.) Dieſelben laſ⸗ 


fon zwar noch viel zu wünſchen übrig, bevor von 
einem Aufblühen des Handels nach Polen die Rede 
ſein kann; indeſſen enthält er doch, wenn man auf das 
bisherige ſtrenge Sperrſyſtem zurückblickt, nicht unerheb⸗ 
liche Conceſſionen, die den Muth unſerer Handelsleute 
beleben und die Hoffnung erwecken, es werde nun auf 
der einmal eingeſchlagenen Bahn fortgegangen und ſo 
allmählich ein angemeſſen freierer, für beide Grenzländer 
erſprießlicher Verkehr herbeigeführt werden. Man baſirt 
dieſe Hoffnung beſonders darauf, daß mit jedem neuen, 
zur Einfuhr verſtatteten Handelsartikel die Staatskaſſen 
ſich wieder mehr und mehr füllen werden, wodurch das 
Gouvernement den ſchlagendſten Beweis von der Be⸗ 
denklichkeit des bisherigen ſtrengen Prohibitivſyſtems er⸗ 
hält. Die ſo plötzlich erfolgte Wiederbeſetzung des Ju⸗ 
ſtizminiſter⸗Poſtens für das Königreich Polen (oder 
wie er hier heißt: Juſtizpräſident) durch den Se⸗ 


man dieſe Ernennung ſobald nicht erwartete. Nun 
dürfte auch nächſtens ein neuer Fin anzminiſter er⸗ 
nannt werden. x (A. A. 3.) 

Unter der Beſatzung von Warſchau herrſcht ge⸗ 
genwärtig eine Seuche, eine Art Fieber, deren Urſache 
man hauptſächlich in der Nahrungsweiſe des ruſiſchen 
Soldaten ſucht. In den kleineren Garniſons⸗Städten 
des Königreichs blieb bis jetzt der Soldat noch davon 
verſchont. Von der vor nicht lange in Rede geſtande⸗ 
nen Abänderung in Betreff des Heerverpflegungs⸗ 
weſens durfte man ſich eine weſentliche Verbeſſerung 
für den phyſiſchen Zuſtand des Soldaten verſprechen. 


oder doch nur theilweiſe eingetreten: ja man ſpricht ſo⸗ 
gar von Schwierigkeiten, auf welche deren durchgängige 
Einführung geſtoßen ſei, und die ſelbſt der allerhöchſte 
Wille des Kaiſers noch nicht zu bewältigen vermocht 
abe. — Im Innern des Königreichs, wie auch in den 
benachbarten ruſſiſchen Gouvernements haben ſich fremde 
Spekulanten gezeigt, die Aufkäufe in landwirth⸗ 
ſchaftlechen Erzeugniſſen bewirkten, deren Preiſe 
in Folge davon etwas angezogen haben. In Petersburg 
und an den Oſtſeehäfen ſoll nämlich ein großer, ſeſt 
lange nicht erlebter Geld = Ueberfluß herrſchen, was 
der Handelsſtockung zugeſchrieben wird, die es den 
Kapitaliſten erſchwert, Gewinn verheißende Unternehmun⸗ 
gen zu machen. Sie wären ſomit darauf verfallen, 
Vorräthe von jenen Erzeugniſſen einzuthun, in der Hoff⸗ 
nung, der kürzlich mit England abgeſchloſſene Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrts⸗Vertrag werde deren Verwerthung 
demnächſt förderlich ſtin. (Schw. M.) 


Großbritannien. 
London, 7. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes zeigte Lord Brougham an, er würde 
nächſtens die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Zu⸗ 
ſtand der Geſetze über die Verbrechen von angeb⸗ 
lich an partiellem Wahnſinn leidenden Per⸗ 
ſonen lenken, wenn nicht der Ober-Richter der Queens 
Bench ſelbſt eine darauf bezügliche Reform-Maßregel 
einbringen wolle. 
auf, es ſei ihm auch mit Hinſicht auf neuere Vorfälle 
angemeſſen erſchienen, jene Geſetze in reifliche Erwägung 
zu ziehen, aber er halte es für zweckmäßiger, wenn ein 
ſolcher Vorſchlag von dem Miniſterium ausginge, dem 
die Richter dabei gern mit ihrem Rath zur Hand gehen 
würden. Der Lord⸗Kanzler fand ebenfalls eine ſolche 
Maßregel ſehr nöthig und war bereit, ſich darüber mit 
Lord Brougham und den Richtern in Berathung zu 
fegen. Lord Campbell, ehemaliger General: Prokurator, 
gab ſeine Freude über dieſen Entſchluß der Regierung 
zu erkennen und machte nur bemerklich, daß die Worte 
Lord Brougham's zu einem Mißverſtändniß veranlaſſen 
könnten; man könnte nämlich denken, daß Perſonen, 
die an partiellem Wahnſinn litten, jetzt als von aller 
Verantwortlichkeit frei betrachtet würden; das ſei aber 
nicht die Meinung des Geſetzes, ſondern, wenn nicht 
bewieſen ſei, daß zur Zeit der Verübung eines Verbre⸗ 


cher Wahnſinn mit Grund als die unmittelbare Urſache 
der verbrecheriſchen Handlung angeſehen werden könne, 
finde auch jetzt nicht Strafloſigkeit ſtatt. Lord Broug⸗ 


finn eigentlich Monomanie gemeint, nämlich ſolchen par⸗ 
tiellen Wahnſinn, der abwechſelnd ſich verliere und wie⸗ 
derkehre, unter deſſen Einfluß jedoch das Gemüth ſich 
ſtets befinde; er habe jenen Ausdruck gebraucht, um den 
gänzlichen Verluſt des Verſtandes davon zu unterſchei⸗ 


den. Lord Campbell erklärte es ſchließlich noch üg 
wünſchenswerth, daß Maßregeln getroffen würden, um 


dieſenigen Individuen, welche ſich in einem fo gefährz 
lichen, abwechſelnd wahnſinnigen Gemüthszuſtande be⸗ 
fänden, in welchem es ſehr ſchwierig ſei, ſie für ihre 
Handlungen verantwortlich zu machen und zu 


machen. Dieſe ganze Diskuſſion hatte natürlich Bezug 
auf die (geſtern gemeldete) Entſcheidung des Macnaugh⸗ 
tenſchen Prozeſſes. — Vor das Unterhaus ift dieſe An⸗ 
gelegenheit ebenfalls gebracht worden. Man iſt für Sir 
Robert Peel etwas beunruhigt, zumal da man da⸗ 
von geſprochen, ein Schottländer habe an Bord eines 
Dampfbootes zwiſchen Glasgow und Liverpool, nach⸗ 


De 


nator Wyczechowskj hat großes Aufſehn erregt, indem 


Indeß iſt, unſeres Wiſſens, dieſe Abänderung noch nicht 


Letzterer (Lord Denman) erklärte hier⸗ 


chens der Thäter am Wahnſinn gelitten, oder daß ſol⸗ 


ham bemerkte darauf, er habe unter partiellem Wahn⸗ 


ur⸗ 
theilen, für die menſchliche Geſellſchaft unſchädlich zu 


manchen ſonderbaren Reden, welche die Reiſenden auf⸗ 
merkſam gemacht, erklärt, er gehe nach London, um 
mit Peel ein gewiſſes Geſchäft abzumachen. Er nahm 
es übel, daß ein Weib auf dem Throne ſitze, ſprach 
von Tyrannenmord, als in der heiligen Schrift gebo⸗ 
ten, u. ſ. w. Auch ſieht man die Polizei zwiſchen des 
Miniſters Haus und dem Parlaments⸗Gebäude, ſo wie 
innerhalb deſſelben, zahlreicher und aufmerkſamer wie 
fonft; und es ſollen ſich Polizeidjener in Bürgerkeidung 
beſtändig unter die des Nachmittags und Abends um⸗ 
herſtehenden Gruppen miſchen und an jede verdächtig 
ſcheinende Perſon anſchließen. Dies iſt eine traurige 
Erſcheinung in einem Lande, wie dieſes, wo Hohe und 
Niedere in ahnungsloſer Sicherheit zu allen Zeiten an 
alle Orte zu gehen pflegen, wo weder die Gerichtshöfe, 
noch die Parlaments⸗Verſammlungen eine militäriſche 
Bedeckung haben, und man ſelbſt die Poſten an den 
Königlichen Paläſten und Gärten nur als eine Ehren⸗ 
wache anzuſehen pflegt. Aber gerade dieſer Gegenſatz, 
dieſe Unruhe nach einer langen ununterbrochenen Ruhe 
ſchreckt die Gemüther um ſo mehr auf. — Heute 
erklärte der Herzog von Wellington im Ober⸗ 
hauſe, daß das Miniſterium mit Abfaſſung einer Bill 
zur Emendirung des beſtehenden Armen geſetzes be 
ſchäftigt ſei, die binnen Kurzem dem Hauſe vorgelegt 
werden folle. — Im Unterhauſe wurde heute die 
Antwort der Königin auf die Adreſſe des Hau⸗ 
ſes, welche Lord Aſhley veranlaßt hat, verleſen. Die 
Königin macht bemerklich, daß die Aufmerkſamkeit der 
Regierung ſchon vorher auf die beſten Mittel zur Er⸗ 
zielung einer vernünftigen, moraliſchen und religiöſen 
Volkserziehung gerichtet geweſen ſei, daß daher um ſo 
mehr die angebotene Mitwirkung der Legislatur einen 
günſtigen Erfolg hoffen laſſe. 


Die Minifter haben dem Parlament einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt, welcher die Bedingungen feſtſtellt, 
unter denen die Ausländer, wenn ſie ſich naturaliſiren 
laſſen, die Rechte und Privilegien Britiſcher Untertha⸗ 
nen empfangen. Eine Beſtimmung dieſes Geſetz-Ent⸗ 
wurfs über den Eid, welchen der naturaliſirte Auslän⸗ 
der zu leiſten hat, lautet folgendermaßen: „Ich ver⸗ 
ſpreche aufrichtig und ſchwöre, der Königin Victoria 
treu und ergeben zu ſein und ſie mit meiner ganzen 
Kraft gegen alle Verſchwörungen und Attentate wider 
ihre Perſon, ihre Würde oder Krone zu vertheidigen. 
Ich werde alle Anſtrengungen aufbieten, um der Köni⸗ 


gin, ihren Erben und Nachfolgern jeden Verrath und 


jede Verſchwörung gegen ſie aufzudecken. Ich entſage 
hiermit allem Gehorſam gegen jede ſonſtige Perſon, 
welche etwa Rechte auf die Krone dieſes Königreiches zu 
beſitzen vorgeben möchte.“ 7 f 


Unter den 60 wegen der Ruheſtörungen, welche im 
vorigen Auguſt zu Mancheſter vorfielen, in Lancaſter 
vor die Aſſiſen geſtellten Angeklagten befinden ſich die 
Chartiſtenführer Feargus O'Connor, Macdonall, Scho⸗ 
lefield und Maccartney. Sie ſind beſchuldigt, ein von 
Erfolg begleitetes Komplott angeſtiftet zu haben, um 
unter den Fabrik⸗ und ſonſtigen Arbeitern Unruhen zu 
erregen und friedliche Unterthanen zur Aufgebung ihrer 
Arbeit zu veranlaſſen. Feargus O'Connor hatte den 
Miniſter des Innern, Sir J. Graham, als Zeuge vor 
die Aſſiſen laden laſſen und derſelbe ſich daher im Ge⸗ 
richtsſaale zu Lancaſter eingefunden. Der Chartiſten⸗ 
Chef erklärte jedoch, daß er darauf verzichte, den Mi⸗ 
niſter zu befragen, und dieſer wurde ſofort der weiteren 
Anweſenheit entbunden. Die Verhandlungen dauern 
noch fort. 


Die Fregatte „Colombine“ iſt mit einer weiteren 
Abſchlagszahlung von 750,000 Dollars auf die Chi⸗ 
neſiſche Entſchädigung aus China zu Portsmouth ein⸗ 
getroffen, 


Es hat ſich hier eine katholiſche Auswanderungs⸗ 
Geſellſchaft gebildet, welche auf ein Kapital von 200,000 
Pfd. St. in Aktien von ½ Pfd. St. gegründet iſt. 
Nach der Morning Chroniele bezweckt dieſer Verein 
Erleichterung des auf dem Handel und den arbeitenden 
Volksklaſſen laſtenden Druckes. Bekanntlich wenden 
alljährlich Tauſende von fleißigen armen Irländern, 
durchgängig Katholiken, ihr letztes Geld auf Bezahlung 
der Ueberfahrtskoſten nach Nord-Amerika und kämpfen 
unterweges mit ſchweren Entbehrungen, Sind ſie dort 
angekommen, ſo kann die Mehrzahl keine Arbeit finden 
und muß ſich zu Fuß nach dem fernen Weſten durch⸗ 


betteln. Die Geſellſchaft bezweckt nun, Auswanderern, 


übrigens ohne Anſehen der Confeſſion, freie Ueberfahrt 
nach den Vereinigten Staaten zu verſchaffen, wo zu⸗ 
"gleich für ihre Wohnung und erſten Bedürfniſſe vorgeſehen 
fein wird. Die Gefellfhafe hofft, in dieſen Auswande⸗ 
mit der Zeit bedeutende Verbraucher Britiſcher Fa⸗ 
gewinnen, ſo daß demnach dem Mutterlande 
N auf ihre Ueberſiedelung verwendeten Koften wieder 
würden eingebracht werden. 5 


Dr. Hope, der über 50 Jahre lang in Edinburg 
Profeſſor der Chemie war, wird jetzt abtreten und, wie 
es heißt, den Deutſchen Gelehrten, Dr. Liebig, zum 
Nachfolger haben, welchen hieſige Blätter als den größ⸗ 


ten jest lebenden Chemiker bezeichnen. 


ES: 


466 — 
Iran kre ich. 

Paris, 8. März. In den neun Kammer⸗Bureaus 
iſt mit einer bedeutenden Mehrheit der Vorſchlag des 
Grafen Jaubert in Bezug auf den Ausbau des 
Louvre zurückgewieſen worden, ſo daß in öffentlicher 
Sitzung keine Rede mehr davon ſein wird. — Die 
Heirath der Prinzeſſin Clementine mit dem Prin⸗ 
zen von Koburg ſoll nach Oſtern ſtattfinden. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
legte der Miniſter der Staatsbauten mehre blos lokale 
Geſetzentwürfe vor. Hierauf werden mehre Bittſchriften 
deponirt, die aber von gar keinem Belang ſind. Herr 
Ph. Dupin bringt den Bericht über das Notariatspro⸗ 
jekt ein. Die Sitzung wird ſchon um 3 Uhr aufge⸗ 
hoben. — Auch die Pairskammer hat heute Sitzung 
gehalten. Der Kriegsminiſter legte das Gendarmerie⸗ 
geſetz vor, das die Deputirten bereits angenommen haben. 
Der Miniſter des Innern bringt auch einige Entwürfe 
ein, worunter der über die geheimen Ausgaben der wich⸗ 
tigſte. Nach Anhörung einiger Bittfehriften wird die 
Sitzung aufgehoben. 

Der neue türkiſche Geſandte Nafi Effendi, iſt 
in Paris angekommen. 


Portugal. 

Liſſabon, 1. März. Die Nachricht von dem Ent⸗ 
ſchluſſe der engliſchen Regierung, die Unterhandlungen 
über den Handelstraktat abzubrechen, iſt in den 
Cortes zur Sprache gebracht worden und hat zu verſchie⸗ 
denen Aeußerungen der Miniſter Veranlaſſung gegeben, 
aus denen man ſchließen zu können ſcheint, daß es ih⸗ 
nen mit dem Abſchluſſe des Traktates Ernſt iſt. Unter 
Anderen erklärte Hr. Gomez de Caſtro in der Deputir⸗ 
tenkammer, daß man die allgemeinen Intereſſen den 
Einzeln⸗Intereſſen nicht aufopfern dürfe, vielmehr lieber 


— 
* 


einzelnen Individuen Entſchädigung bewilligen, als die 


Unterhandlungen wegen kleinlicher Rückſichten abbrechen 
ſollte. — Der von der Regierung eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf wegen Aufnahme einer Anleihe von 900 Con⸗ 
tos unter Verpfändung der Tabaks⸗Revenuen iſt in der 
Deputirtenkammer angenommen worden. — Die Ufer: 
gegenden des Tajo haben in den letzten Tagen ſehr durch 
Ueberſchwemmung gelitten und es ſoll viel Getreide 
verloren gegangen fein; auch der Douro iſt über die Ufer 
getreten und hat die Häuſer in Oporto, welche am Fluſſe 
liegen, bis in das zweite Stockwerk überſchwemmt. In 
St. Übes ſoll an den Salzbehältern ein Schaden von 
10,000 Pfd. St, verurſacht worden fein. (Börſen⸗H.) 


Schweiz. 

Luzern, 2. März. Die Antworten auf die von 
hier nach allen Weltgegenden ausgeſendeten Sefuitenfra- 
gen treffen langſam ein. Eine ſolche iſt bisher nur von 
der Regierung von Freiburg eingelangt, welche auf alle 


geſtellten Fragen einen — freilich erwarteten — gün⸗ 


ſtigen Beſcheid giebt. Es hat dieſelbe gleichzeitig den 
Großrathsbeſchluß mitgetheilt, durch den zur Zeit das 
St. Michaelskollegium dem Orden übergeben worden 
iſt. Dieſe Mittheilung iſt auch eine Antwort, und zwar 
die beſte von allen, weil fie beweißt, was auch Erfah: 
rung ſeither beſtätigt hat, daß eine erziehungsräthliche 
Aufſichtsbehörde unter ſolchen Verhältniſſen ein ziemlich 
überflüſſiges Ding iſt. RN 
Italie n. 2 
Neapel, 18. Febr. Das „Giornale delle due Si: 
cilie“ meldet, Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen hat, nachdem er von der Königlichen 
Familie Abſchied genommen, am Löten d. M., in Ber 
gleitung von zwei Geſellſchafts-Kavalieren, einem Se⸗ 


kretär und vier Dienern, ſich an Bord des Dampfboo⸗ 


tes „Eurotas“ eingeſchifft, um über Malta und Syra 
Alexandrien zu erreichen und dann der Reihe nach Ober⸗ 
Egypten, Paläſtina und andere Länder des Morgenlan⸗ 
des zu beſuchen. — Se. Königl. Hoheit gedenkt nach 
Beendigung dieſer Reiſen, und vor ſeiner Rückkehr nach 
Berlin, unſere Hauptſtadt nochmals zu beſuchen und 
ſich einige Zeit in ihren Umgebungen aufzuhalten. 


Amerika. 


Aus New⸗Mork vom 7. Februar iſt die Nach: 
richt eingegangen, daß das See- Kriegsgericht an 
Bord des Schiffes „North Carolina“ unterm 20. Ja⸗ 
nuar den Kapitain Mackenzie und ſeine Mit⸗ 
angeklagten, wegen der an Bord des „Somers“ an 
Philipp Spencer und Samuel Cromwell vollzogenen 
Execution, von aller Schuld freigeſprochen und 
erklärt hat, ſie hätten ganz nach Erforderniß der Um⸗ 
ſtände gehandelt und ſeien zu ſolchem Verfahren voll⸗ 
kommen berechtigt geweſen. 

Folgende detaillirte Beſchreibung der ſchrecklichen 
Feuers brunſt (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) in Port 
au Prince entnehmen wir dem daſelbſt erſcheinenden 
„Le Patriote“ vom 11. Januar: „Die Stadt Port 
au Prince iſt in der größten Verwirrung, eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt hat ihr reichſtes Quartier zerſtört. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags hörte man den Ruf: Feuer! 


Feuer! Ein Apotheker, Namens Dumesnil, hatte die 


Unvorſichtigkeit gegangen, ſich ſeit dem Morgen in ſei⸗ 


nem Haufe mit Bereſtung eines Lackes zu deſchäftigen, 


den man ſonſt nur außerhalb der Stadt bereitet; 


mas erſchütterte der Stoß alle Häuſer, zerfprengte die 


mal im Laufe des Morgens war ſchon Feuer abet al 


gebrochen, Dumesnil fuhr mit feiner Arbeit fort. Dur 
einen heftigen Nordweſtwind getrieben, ergriffen die Fam. 
men zu gleicher Zeit die ſüdlich gelegenen Häuſer 100 
das der Madame Marcelin an der anderen Seite 

rue Courbe. Man weiß, daß, trotz aller Reklam. 
nen, unſere Stadt ſeit ſechs Monaten kein Waſſer 91 
Die iſolirten Anſtrengungen einzelner Bürger waren A 
her unnütz; keine Behörde erſchien, um ſie zu leiten, 
Mit fürchterlicher Schnelligkeit breitete ſich das Fuer 
nach allen Himmelsgegenden aus; um 4 Uhr drohte n 
Stadt ein gänzlicher Untergang. Von dem erſten Heat, 
an hatte das Feuer im Süden die rue de la Bome 
loi erreicht, indem es zugleich die Häuferinfel im W. 
ſten zwiſchen der rue Courbe, Republicaine, der pas 
Valliere und der xue Bonne foi zerſtörte; im Nong 
hatte es die rue des Cesars überſchritten und ſich nah N 
bis über die Häuſer im Norden der rue du Bel au 
verbreitet; die einzige Apotheke Vinckombe blieb verſhint, 
Es war 5 Uhr, der Wind ging nach Südweſt; dr 
Umſtand erhielt 5 oder 6 Häufer oben in der m 
Bonne foi und gab der Feuersbrunſt eine neue Nl. 


tung. Gegen 5 ½ Uhr ſtand die rue du Bel aitıı 
Flammen. Die zurückweichende Volksmenge -fammı, 


ſich auf den Plätzen bei der Kirche und der Sntendan, 
Wolken von dichtem Rauch verſchleierten die Sonn, 
In der rue du Bel air ftehen die Häuſer iſolitt un 
dies begünſtigte die Anſtrengungen einiger Eigenthim, 
Der Wind beruhigte ſich und das Feuer hörte auf, Sei 
drei Stunden brannte die Stadt und kein Brunn 
hatte einen Tropfen Waſſer. Patrouillen wurden gu⸗ 
genblicklich organiſirt zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
die nicht einen Augenblick geſtört iſt. Diebſtähle find 
bei der allgemeinen Verwirrung begangen, aber man kann 
ſie nicht mit den frechen Räubereien vergleichen, die bei 
ähnlichen Gelegenheiten vorgefallen ſind. Wenn die Be⸗ 
hörden gethan haben, was geſchehen mußte, um Die: 
ſtähle zu verhindern, ſo haben ſie auf der andern Seitz 
nichts gethan, um dem Feuer Einhalt zu thun. Z wei 


aber die Hülfe kam zu ſpät, der Kranke war geſtorben, 
Da das verbrannte Quartier faſt alle in der Stadt gez 
lagerte Waaren enthielt, ſo erhält der Handel einen fürth 
terlichen Schlag. Wir glauben der Wahrheit ziemld 
nahe zu kommen, wenn wir die verbrannten Wagen 
auf zwei Millionen Gourdes (Haptiſche Piaſter) ſchähen.“ 
Wir ſprechen hier aber weder von Immobilien noch vom 
Mobiliar, deren Werth vielleicht die Zahl noch Überfteige, 
Zuviel Unglück bedrückt uns auf einmal. In drei Jah⸗ 
ren find Cayes, Cap Haytien und Port au Prince durch 
das Geſchick zerſtört worden!! Sind wir denn von Gott 
verflucht?!“ 9 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Forth,“ welches mit der neue⸗ 
ſten weſtindiſchen Poſt (St. Thomas vom I10ten, 
Bermuda vom 16. Febr.) in Falmouth angekommen 
iſt, bringt die Nachricht, daß am 8. Februar mehr 
weſtindiſche Inſeln von einem heftigen Erdbeben 
heimgeſucht worden find, deſſen Reſultate in ihrer gar 
zen Ausdehnung man noch nicht kennt. In St. 2 


Fenſterſcheiben und beſchädigte das Mauerwerk. Nl 
Bewohner der Häuſer ſtürzten ſich aus Thüren und 
Fenſtern auf die Straße und zeigten ſich überaus Dr 
ſorgt. Auch die Schiffe im Hafen fühlten den Stoß, 
Ueber den Schaden, der auf andern weſtindiſchen Ju 
ſeln angerichtet worden iſt, hat man nur durch Schiff, 
die gerade im Vorüberſegeln begriffen waren, einge 
Nachricht. In St. Kitts iſt das Verſammlungshaut 
der Legislatur und das Zollhaus eingeſtürzt; doch [rl 
nen keine Menſchen umgekommen zu fein. Auf dm 
Dampfſchiffe „Thames“, welches während des Exil 
ßes bei Antigua vorüberſegelte und den Stoß ſelbſt h 
tig empfand, ſah man die Inſel Antigua und Mit 
ſerrat gänzlich in Staub gehüllt und auf erſterer di il 
den Shirleyhöhen kantonirten Truppen plötzlich in Muſſe 
aus den Kaſernen hervorſtürzen. Der Erdſtoß dauert 
zwei bis drei Minuten, e 

In Jamaica beſchäftigt man ſich noch lebhäſt nit 
dem zu erwartenden Reſultat der Unterhandlungen 0 
Herrn Ellis in Braſilien. Man will wiſſen, daß de 
britiſche Regierung ſich einen Differenz-Zoll von auf 5 
14 Sh. zu Gunſten des britiſchen Kolonialzuderd veſer 
viren will, worin man in Jamaica nicht hinreichende 
Schutz finden will, falls nicht zu gleicher Zeit die Ei 
wanderung freier Schwarzen aus Afrika mehr begü fr 
get wird. — In Demerara hat die konditionelle au 
ſtimmung Lord Stanleys zu dem Projekt wegen de 
Einführung freier Schwarzen aus Afrika große aufn 
denheit erregt und die Kolonial- Legislatur hat ber 
einſtimmig die nöthigen Summen, welche die Regina 
als Garantie verlangte, votirt. a lb 


9 3 


Pr 


"Mit einer Beilage: 


er 


To lales und Provinzielles. 

* Breslau, 14. März. Der hieſige Magiſtrat 
hat abermals einen Bericht über die ſtädtiſſche 
Spaarkaſſe und den für dieſelbe gebildeten Reſerve⸗ 

d Abiniſtrations⸗Koſten⸗Fonds pro 1842 veröffent⸗ 
au t Nach demſelben betrug das Kapital der Inter⸗ 
1 0 letzten Dezember 1841: 538634 Rrhlr. 
ii Sg. 4 Pf. Im Jahre 1842 wurden baar einge: 

ahlt: 136808 Rthl. 17 Sgr. 9 Pf. und an unabge⸗ 
polten Zinſen den Intereſſenten zum Kapital geſchrieben: 
4072 Rthl. 9 Sgr. 3 Pf. Hieraus ergiebt ſich die 
Kapitalſumme von 679515 Kehl. 17 Sgr. 4 Pf. An 
eingelegten Kapitalien wurden zurückgezahlt 89425 Rtl. 
9 Sgr. 7 Pf. Ueber das am letzten Dezember 1842 
ſomit: 590090 Rthl. 7 Sgr. 9 Pf. betragende Kapi⸗ 
tal waren 10081 Stück Sparkaſſenbücher ausgefertigt. 
Die Sparkaſſe hat ſeit ihrer Errichtung bis ult. Dezbr, 
1742 an reinen Ueberſchüſſen: 62392 Rthl. 29 Sgr. 
4 Pf. gewonnen. Davon ſind abgeliefert reſp. gebildet 

en: 

901) an die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 35000 Rthl., 

2 

5 Jahre 1838 bis 1842, 5 Jahre a 2000 Rep, 

= 10000 Rthl., 

3) an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 3089 Rtl. 10 Sgr., 

4 

{ 14303 Rthl. 19 Sgr. 4 Pf. 

Der Bericht ſchließt folgendermaßen: „So erfreu⸗ 
lich nach Vorſtehendem die Wirkſamkeit der Sparkaſſe 
im Allgemeinen ſich immer mehr ausbreitet, ſo iſt doch 
auch nicht zu verkennen, daß, wie die Guthaben der 
einzelnen Quittungsbücher über und unter 50 Rthlr., 
reſp. 20 Rthl. ergeben, ihr eigentlicher Zweck: „„den 
Einwohnern der Stadt, vornehmlich aber der ärmeren 


Klaſſe Gelegenheit zu geben, kleine und größere Erſpar⸗ 


niſſe, von 15 Sgr. bis 100 Rehl., ſicher unterzubrin⸗ 
gen und nach und nach Kapitalien zu ſammeln,““ nicht 
in dem Maaße erreicht wird, als dies der Fall ſein 
könnte, wenn namentlich Dienſtboten, Geſellen u. ſ. w. 
die Sparkaſſe mehr benutzten, um ſich ſtatt unnützer 
Ausgaben, Aushülfe für Unglücksfälle, für die Verhei⸗ 
rathung, für die Etablirung u. ſ. w. zu ſparen. Wir 
müſſen deshalb die Unterſtützung des Publikums, na⸗ 
mentlich der Dienſtherrſchaften, Meiſter u. ſ. w. in An⸗ 
ſpruch nehmen, daß ſie ihre Untergebenen zur Benutzung 
der Sparkaſſe anhalten, was gewiß mit dem beſten Er⸗ 
folge geſchehen wird, wenn fie ihren Untergebenen ſtatt 
baaren Zuwendungen Sparkaſſen⸗Quittungsbücher, wel⸗ 
che von 15 Sgr. ab bis 100 Kthl. über jede beliebige 
Einlage ausgefertigt werden, ſchenken und dieſelben auf 
das Anwachſen der Einlagen durch Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen nach der den Quſttungsbüchern beigefügten Ta⸗ 
belle aufmerkſam machen. — Die Sparkaſſe wird ge: 
genwärtig von den Herren Curatoren: Apotheker Lock 
ſtädt und Kaufleute Bedau, Kubitzky, O. Moli⸗ 
nari, Rahner und v. Wallenberg-Pachaly, 
welcher an die Stelle des im vorigen Jahre ausgeſchie⸗ 
denen Herrn Kaufmann Dittrich gewählt, worden iſt, 
von dem Herrn Rendanten Rauh und von dem Hrn. 
Controleur Baum, welcher an die Stelle des zum Buch⸗ 
halter in dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen beförder⸗ 


ten Hrn. Controleur Kudraß vom 1. Mai vorigen 


Jahres ab, getreten iſt, verwaltet.“ 


Die zweite Gaſtrolle des Herrn Hirſch auf der 
Berliner Hofbühne war Dulcamara im „Liebes⸗ 
trank.“ Die Haude und Spen. Ztg. berichtet: „Die 
Rolle des Dulcamara iſt von dem Componiſten voll⸗ 
kommen in dem Charakter eines italieniſchen Buffo 
gehalten, und ſo war die Art und Weiſe, wie Herr 
H., (dem bei feiner Darftellung feine umfangreiche 
Stimme ſehr zu Statten kommt) den D. gab voll⸗ 
kommen fo, wie man ihn auf den italienifhen 
Theatern findet, mit den dort eigenthuͤmlichen Lazzi 
u. ſ. w. Das Duett mit Mlle. Tuczek (Adina) im 
zweiten Aufzuge trat beſonders hervor, und der Sänger 
hatte es um ſo mehr ſeinem eigenen Talent zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn er gefiel, da er in dieſer Rolle mit einem 
Vorgän ger (Hrn. Blume) in die Schranken tritt, 

er ſich in feinen komiſchen Parthieen ganz beſon⸗ 
zes der Gunſt des hieſigen Publikums zu-er: 
rum hat. Hr. Hirſch, Mlle. Tuczek und Hr. Man⸗ 
tus Nemorjno) wurden zu Ende des Stückes gerufen.“ 


5 Aufführung des Freiſchütz in Florenz. 
Gus den Briefen eines Breslauers.) 
8 Diffieile est satiram non scribere. 
5 Wir haben hier in Florenz in dem Theater Pergola *) 
il Freischütz ossia it Bersagliore (Scheibenſchütz) ger 
ehen; wenigstens ſagte der allgemeine, begeifterte Jubel 
NE Monaten Thon, daß wir ihn ſehen ſollten, und vor 
Sergei Tagen verkündeten es die Anſchlagezettel mit 
) Es ſſt dies das größte der Stadt, größer als das Bres⸗ 
Fuer neben welchem übrigens in dieſer Stagione noch 
andere faſt alle Abende volle Häufer machen. 


an dieſelbe der etatsmäßige jährliche Zuſchuß vom 


Beſtand des Reſerve-Fond ult. Dezember 1842: 


noch den armen Verführten rettet. 


„ 


Beilage zu NE 63 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 15. März 1843. 


ſtolzen Lettern an allen Ecken der Stadt und täglich 
wiederholen es ſeither Zeitungen und Journale, Niemand 
möge ungeſehen laſſen il capo-lavoro del celebre 
Maestro Weber, il capo-lavore del Romanticismo 
musicale Tedesco, es ſei dieſe Oper zu ausgezeichnet, 
zu einzig, zu original. Das hob wohl hoch die deutſche 
ſtelze Bruſt, und zwei Stunden vor dem Anfange der 
erſten Aufführung war ich mit Räuspern für den gan⸗ 
zen Abend fertig und verwandte, ſtill im Parterre ſitzend, 
kein Auge von dem untern Saume der verhängnißvol⸗ 
len Gardine. Da um 8 Uhr, als die fürchterlich ſchlecht 
erecutirte Ouvertüre, die nur fo. an Weber erinnerte, 
das arme Ohr maltraitirt hatte, erhob ſich der Vorhang 
und — die Traveſtie unſers deutſchen Freiſchütz begann. 
Die Italiener holen gute, beliebte deutſche Opern nach 
Italien herüber, und das iſt gut und recht. Aber ſie 
wollen ſie italieniſiren, und das iſt nicht gut und nicht 
recht. Den Freiſchütz hat man zumeiſt deshalb gegeben, 
weil er der Oper Roberto il Diavolo ganz ähnlich ſei, 
die hier lange entzückt hat. Armer Freiſchütz! Zwar 
wirſt du hoch erhoben, verehrt und angebetet, aber nicht 
in allen deinen Theilen und von Allen und ganz natür⸗ 
lich. Der Deutſche aber muß ſein Ohr oft, oft zuhal⸗ 
ten, wenn er hier im Auditorium ſitzt, manchmal auch 
wohl das Auge ſchließen. Ich ſagte, die Italiener wol⸗ 
len ſich die fremde Speiſe durch Italieniſiren mundrecht 
machen. Das gelingt ihnen aber nicht, wie ihren Alt⸗ 
vordern das Romaniſiren gelang. Sie verderben da⸗ 
durch Alles, ich will nicht ſagen, abſichtlich, um nachher 


über den von ihnen ſelbſt verſalzenen Brei ihren Un⸗ 


willen auslaffen zu können. Ich nehme lieber Natio⸗ 
naleitelkeit, gemildert oder erhöht, wie man will, durch 
Unwiſſenheit an, die namentlich deutſche Gerüchte ver⸗ 
würzt. Und ſo haben ſich Unwiſſenheit und National⸗ 
Eitelkeit gerade hier bei unſerm lieben Freiſchütz recht 
ſchweſterlich die Hände geboten, um jedes mögliche Ge⸗ 
lingen des ſchönen Werkes unmöglich zu machen. — Die 
Ouvertüre ging, wie bemerkt, höchſt mittelmäßig und 
geht auch jetzt noch nicht viel beſſer. Der Direktor 
geigt aus Leibeskräften mit und kümmert ſich wenig um 
Direktorium. Eine Partitur hat er nicht vor ſich, nur 
einen dürftigen Auszug. Die Sänger und Sängerinnen 
betreffend, kann ich nun gar nichts Erquickliches mel⸗ 
den.) Max iſt gar nicht zu erkennen. Ganz willkür⸗ 
lich maſſakrirt Sign. Caſtellan die ſchönen Arien und 
treippelt dann herum, unterhält ſich auch wohl etwas 
privatim, bis er vom Souffleur zur Aktion geweckt 
wird. Kaspar iſt einem Sign. Porto zugefallen. Hr. 
Porto hat eine gute, kräftige Stimme, executirt aber 
ſeine Rolle ohne Bewegung und Leben. Mit höhni⸗ 
ſchem Lächeln iſt nicht Alles gewonnen. Agathe, die 
hier Allſa getauft iſt, iſt allein ziemlich gut und ächt 
deutſch. Man ſagt, Sign. Sabatier, die bekannte Ung⸗ 
her, habe ihr die Rolle einſtudiren helfen. Annetta 
ſieht man mehr ſingen, als man ſie hört. Nun, das kommt 
freilich auch in Deutſchland vor. Die Chöre könnten 
gut gehen, aber ſie werden leider nur geſchrien, nicht 
geſungen und wenn im Jägerchor faſt 40 Mann, tüch⸗ 
tige Leute, wirken, fo denke man, was den Ohren zu⸗ 
gemuthet wird. Bei Maſchinerie und Dekorationen ſind 
Koften nicht geſcheut worden. Es iſt aber damit über⸗ 
haupt ſo eine eigene Sache: 's fehlt immer etwas. — 
So geht es unſerm Freiſchüz. Noch größer wird des 
deutſchen Herzeleid, wenn man die ganze Oper durch 
ſtundenlange Ballette zerriſſen ſieht. Uebers Ballet 
ſchreibe ich nächſtens. Die an die Stelle des Monolo⸗ 
ges eingetretenen Recitative ſtören natürlich auch. Daß 
nun endlich aller Genuß recht verleidet wird, umſummen 
uns von allen Seiten im Auditorium die lauteſten Ge⸗ 
ſpräche in allen Zungen. Wunderliches Zeug konnte 
man namentlich bei der erſten Aufführung über die Be⸗ 
deutung des Freiſchütz und die Freikugeln (palle fatate 
genannt) hören. — Und trotzdem gefällt die Oper doch 
ziemlich allgemein, zumal ſie eine ganz moraliſche Ten⸗ 
denz hat. Sie ſoll nämlich — ſo meinen Rezenſionen 
— allegoriſch ſein, (dies Allegoriſch iſt hier recht im 
Gange. So nannte ein Maler ein Bild, das eine hi⸗ 
ſtoriſche Perſon in einer unbedeutenden häuslichen Scene 
vorſtellt, hiſtoriſch⸗allegoriſch deshalb, weil wir nicht in 
der Geſchichte leſen, daß dieſer Mann gerade einmal fo 
dageſeſſen hat, wie ihn der Maler geſetzet) und veran⸗ 
ſchauliche, wie der Menſch, der ſich dem Teufel übergiebt, 
verleſen iſt, wie aber Gott in ſeiner unendlichen Güte 
Bogen könnte ich 
über dieſe frommen Betrachtungen, in Zeitungen und 
Journalen niedergelegt, zuſammenſchreiben. Eine beginnt 
alſo: Ohne mich bier auf die Unterſuchung einzulaſſen, 
ob der Freiſchütz hiſtor ſch iſt oder nicht, gehe ich an 
den Inhalt des Stückes, jene Unterſuchung auf ein an⸗ 
der Mal verſchiebend. J. R. 
7) Der Impreſario ſoll geſagt haben: „Wozu im Carneval 
gute (theure) Sänger — alle Halbjahre kommen neue, 
— da wird das Haus doch voll und die Thegterbälle 
machen Alles gut.“ Weiß nicht, ob's wahr iſt, 


Berichtigung. In der erſten Beilage dieſer Zeitung 
Nr. 61 muß in dem Handelsbericht ord, Melis mit 19 Rtl, 
ſtatt 11½ Rtl, notirt fein, = 


Mannigfaltiges. 

— Herr Prof, Link ſprach am 11. d. im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein zu Berlin über die Geſchichte der. 
Gärten und Blumen. Ein reiches ſchönes Feld, 
das zu durchmeſſen, und die Zuhoͤrer wiſſenſchaftlich 
durchzuführen aber nicht die Aufgabe ſein konnte. Der 
vielerfahrene und viel, beleſene Führer luſtwandelte viel⸗ 


mehr mit denſelben in anmuthigen Sprüngen von den 0 


Gärten des Alkinous und denen der Hesperiden bis zu 
den beſchnittenen Hecken von Verſailles und den Parks 
der Briten. Er blieb nicht in den Gärten der Mythe 


und denen der Wirklichkeit, ſondern erging ſich auch mit 


Luſt in denen der Dichter, wobei er auf die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der weiblichen Zuhörer eine billige Rück⸗ 
ſicht nahm. So mannigfaltig und mit ſchalkhaften 
Gedankenſprüngen durchwürzt war wohl noch keine 
Vorleſung; der Veteran in ſeiner Wiſſenſchaft ging mit 
uns ſpazieren durch alle lachenden Gärten ſeiner Erfah⸗ 
rung. Frlichte und Blumen kamen in bunter Reihe; 
wir verfolgten die Geſchichte der Aepfel, der Citronen 
und Apfelſinen, und daneben die der Tulpen, Levkoyen, 
Camelien, Georginen und Roſen, von denen bekanntlich 
die letzteren einen Stammbaum haben, der weit hinauf 
bis an die äußerſten Grenzen der geſchriebenen Geſchichte 
führt. Manche Mythe der Alten ward eingeſtreut und 
auch darauf hingewieſen, woher gerade im Orient die 
Blumenſprache zu einer beſonderen Bedeutung kam 
Den in die Mauern ihres Hofes eingebannten Frauen, 


blieben die ſorgſam gepflegten Blumen in den kleinen 


Hofgärten die einzige Entſchädigung für die ihnen ver⸗ 
ſchloſſene Welt. Die praktiſcheren Römer pflegten wahr⸗ 
ſcheinlich nur die Obſt⸗ und Küchengärten. Auch in 
das Börſenſpiel der Holländer gegen die Mitte des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts, wo die unſchuldigen Blumen ſtatt 
der Aktien und Staatspapiere von heut figurirten und 
von dem Aufgehen einer Zwiebel Tauſende von Gulden 
abhingen, wurden wir eingeführt; gewiß die ſeltſamſte 
Rolle, welche jemals Blumen geſpielt haben. Die Be⸗ 
lehrung war in dieſem Vortrage nicht die Hauptſache; 
gewiß aber werden Viele mit einigen Kenntnſiſſen be= 
reichert nach Hauſe gegangen ſein. Denn wer kannte 
das entfernte Vaterland der Georginen, die jetzt in un⸗ 
fern Gärten ſchon zum Alltagsgut geworden, wer wußte, 
daß erſt unſer Wildenow ihnen dieſen Namen gegeben. 
Vielleicht aber wiſſen Viele nicht, was der Redner ver⸗ 
ſchwieg, daß dieſe Blumen auch nützlich ſind, denn man 
kann fie eſſen. Nicht zwar die eigentliche Blume, aber 
die Knollen, welche in Aſche geröstet, zur Noth zwiſchen 
einer leidlichen Rübe und einer ſchlechten Kartoffel ran⸗ 
giren dürfen. 8 (Berl. Z.) 


— Man hat in Gotha kürzlich mehrere verdäch⸗ 
tige Individuen aufgegriffen, die einer weitverzweigten 
Diebesbande anzugehören ſcheinen, welche die Dieberei 
auf eine wahrhaft erſchreckende Weiſe im Großen treibt. 
Vor wenig Tagen iſt die fürſtliche Forſt⸗Kaſſe zu Ober⸗ 
weisbach (im Schwarzburgſchen), mittelſt gewaltſamen 
Einbruches, um 21,000 Gulden beſtohlen worden. 


— Der mailändiſche Maler Leech i, welcher die 


Kunſt erfunden hat, die Farben der Gemälde auf 
Daguerrotypplatten zu bringen, iſt in Brüſſel an⸗ 
gekommen, um die ſchönſten Gemälde zu copiren. Auf 
dieſe Weiſe wird er alle Gemälde von Rubens, van 
Dyk u. ſ. w. aufnehmen. Ein Oelgemälde wird in 
einem Tage in einer großen Anzahl Miniaturbilder copirt. 


— (Watlis, Simplon-Hofpitium.) Am 20ſten 
Hornung ſtürzte eine ungeheure Schneelawine vom 
Gipfel des Schönhorns herab, und erreichte in ihrem 
Lauf den hintern Theil des Hofpitiums, ſchlug 12 Fen⸗ 
ſter ein und füllte die Keller und die Gänge des un⸗ 
tern Stockwerks mit Schnee. So lange das Hoſpitium 
beſteht, war noch keine Lawine bis dahin vorgedrungen. 
Eine andere ſtürzte auf den Zufluchtsort Nr. 6, wo⸗ 
durch ebenfalls die Fenſter zerbrochen und zwei Wagen⸗ 
ſchöpfe eingeſtoßen wurden. Durch Schneeſtürze war die 
Simplonſtraße mehrere Tage lang geſperrt, ſeit dem 27, 
Hornung aber iſt ſie wieder geöffnet. . 
pop 


; ee 
Auflöfung der Charade in der geftrigen Ztg.; 


Almanach, 5 


Auflöſung des Räthſels in demſelben Bl.: 5 
Sen ert t.. 


Redaktion: €, v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Theater = Repertoire. 
Mittwoch: „Die Nachtwandlerin.“ 

Große Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. 

Elvin, Herr Bielezizky, Königl. Sächſi⸗ 

ſcher Hof⸗Opern⸗ und Kammer ⸗ Sänger zu 

Dresden, als zweite Gaſtrolle. 8 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Das Frem⸗ 

denbuch.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 

von Alex, Riggler. (Perſonen: Baron 
von Gleiſſach, Hr. Bercht. Baronin von 

Gleiſſach, Mad. Wiedermann. Anna 

und Leocadia, Gleiſſachs Töchter aus erſter 

Ehe, Die, Sünte und Mad. Pollert. 

Freiin von Brunn, Mad. Stein. Hen⸗ 

burg, ein Dichter, Hr. Pollert. Baron 

Priscal, Hr. Riehm. Luft, Handlungs: 

veifender, Hr. Reder. Florian Frei, ein 

vacirender Schauspieler, Hr. Wohlbrück. 

George, Oberkellner, Hr. Bork. Lotte, 

Kammermädchen, Die. Viereck. Vorher: 

„Der Verräther.““ Luſtſpiel in 1 Akt 

von Holbein 
F. 2. OZ. 18. III. 12. Jub. F. u. 

P . 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen Bruſtleiden verſchied heute 
Nachmittag 3½ Uhr meine ewig geliebte Ag⸗ 
nes, geb. Kolbe, im 31. Lebensjahre und 
im 7. unſerer Ehe. Meine zwei mutterloſen 
Kinder und die Hoffnung auf ein Wiederſehen 
find mein einziger Troſt. Ich bitte recht in⸗ 
nig um ſtille Theilnahme für meinen tiefen 
Schmerz. Breslau, den 13. März 1843. 

Ferd. Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

2 Todes ⸗Anzeig e. 

Ein ſanfter Tod endigte geſtern Abend 
9 Uhr die jahrelangen ſchweren Leiden unferer 
geliebten theuern Gattin, Mutter und Schwe⸗ 
fer, der Frau Oberſt⸗ Lieutenant Hüner, 
geb. v. Woſtrowska. x 

Dies beehren wir uns, allen entfernten Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch zur ſtillen Theil⸗ 
nahme ergebenſt anzuzeigen. 

Glatz, den 12. März 1843. 

? Die Hinterbliebenen, 
Todes» Anzeige, 

Den geſtern Nacht um 11½ uhr an Lun⸗ 
genlähmung erfolgten ſanften Tod meiner in⸗ 
nig geliebten Frau Theodore Caroline 
Auguſte, gebornen v. Merckel, zeige ich, 
anſtatt beſonderer Meldung, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 14. März 1843. 

. Sack, 
Stadtgerichts⸗Rath und Oberlandes⸗ 
5 Gerichts⸗Aſſeſſor. 
9:9:9:019:0100H00:09040H0:060:0 
Morgen, Donnerstag den 16. März, 
zehnte musikalische Ver- 
Sammlung des Künstler- {& 


Vereins. Aufgeführt wird: Fo: 
I) Ouverture zu „Egmont“ von i& 
Lo L. von Beethoven. 8 
% 2) Clavier- Concert in C- dur von & 
L. v. Beethoven, vorgetra- {% 
8 gen von Herrn Köhler: . & 
X 3) Fünfte Sinfonie in C-moll von Lo 
L. v. Beethoven. 1 
Eintrittskarten a 20 Sgr. sind in {% 
den Musikalienhandlungen zu ha- i&% 
ben. Anfang 7 Uhr. 16h 
FFC 


Wintergarten. 
Mittwoch den 15. März Subſcriptions⸗ 
Konzert und fortgeſetzte Blumen⸗Verlooſung. 
Hauptgewinn eine mit Blumen dekorirte Eta⸗ 
gere, Anfang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. 
re R Kroll. 


DES EN N SET DE BT STRSIRTIGIPEF ZELTE 
a Fur Landwirthe 
iſt bei uns gegen portofreie Einſendung von 
1 Rthl. eine kurze und bündig gefaßte Anwei⸗ 
fung zu haben: „den Ectrag der Kartoffel: 
Aecker von jeder beliebigen Sorte durch An⸗ 
wendung eines ganz einfachen Mittels, ohne 
Mehraufwand an Zeit und Geld, um circa 
100 pCt. zu vermehren.“ 
Das landwirthſchaftliche Induſtrie⸗ 
Comtoir in Berlin, N 
Grenadier⸗ Straße Nr. 20. 


Torfgraͤbereibeſitzern 
kann auf frankirte Meldungen eine ſehr Nutzen 
bringende Mittheilung machen: 

Das landwirth chaftliche Induſtrie⸗ 
Comtoir in Berlin, 
Grenadier-Straße Nr. 20. 


HObſtbaͤume. 
Um den vielen Anfragen zu begegnen, diene 
Baur gefälligen Nachricht, daß ſämmtliche Aepfel⸗ 
und Birnbäume bereits verkauft find, dagegen 
noch 6 Schock hohe, ſtarke, geſunde, veredelte 
Kirſchbäume, nach Namen und Sorte, aus der 
hieſigen Baumſchule überlaſſen werden können. 
Dominium Maſſelwiß, den 13. März 1843. 


Dem unzwelfelhaften Eigenthümer eines, im 
Breslauer Poſthauſe, oder in einem Poſtwa⸗ 
en gelaſſenen Regenſchirms wird dieſer, Klo⸗ 
terſtraße Nr. 11, im Laden nachgewieſen. 
8 Heute zum A ee und Harfen⸗ 
oncert ladet ganz ergebenſt ein: 
5 Brodbeck. 
Oswitz, den 15. März 1843. 5 


7 — 


nen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz zu haben: 


Maria. 
Katholiſches Andachtsbuch 


f 
Gebildete des weiblichen 
Geſchlechts. 


Von 
Markus Adam Nickel, 
geiſtlichem Rathe und Regens des biſchöflichen 
Clerical⸗Seminars in Mainz. 
Achte Auflage. 
Mit biſchöflicher Gutheißung. 
Ausgabe mit einem Stahlſtich, roh 12, 
5 Preis 19 Sgr. 
Ausgabe mit 4 Stahlſtichen 25 Sgr. 
In meinem Verlage erſcheint und iſt durch 


alle Buchhandlungen (Breslau bei G. P. 


Aderholz) zu erhalten: . 
Das preußiſche Fami⸗ 
lienrecht 


nach 
dem allgemeinen Landrechte 


5 mit 
Rück ficht auf das gemeine und 
deutſche Recht 
dogmatifch = kritiſch dargeſtellt, 
Von 
L. E. W. Schmidt, 
Juſtiz-Commiſſarius und Notarius, 
r. 8. 3. Rthle, 
Früher erſchien bei mir: 


Witte, K., Das preußiſche Inteſtat⸗ 


Erbrecht, aus dem gemeinen deutſchen 
Rechte entwickelt. Gr. 8. 1838. 
1. Rtlr. 15 Sgr. a 
Leipzig, im Februar 1843. 
F. A. Brockhaus. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 

Als ein in jeder Hinſicht guter Rathgeber 
zur Selbſtbeſorgung des Gartens 
iſt zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der 
populaͤre Gartenfreund 
oder die Kunſt, alle in Deutſchland 
vegetirenden Blumen und Garten⸗ 
gemüſe auf die leichteſte und ein⸗ 

träglichſte Weiſe zu ziehen. 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet und von 
O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärt⸗ 
ner in Weimar) herausgegeben. 

Preis 20 Sgr. j 

Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, 
worin die Ziehung, Wartung und Pflege der 
verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe be⸗ 
ſchrieben, und dazu noch die beſten Vertil⸗ 
gungsmittel gegen ſchädliche Inſekten enthält. 


Fr. Fuhr meiſter (Prof. der Thierheilkunde), 
Der ſicher heilende 


Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Arzt, 


oder wie kann der Städter und der Landmann 
die Krankheiten an Pferden u. Nind⸗ 
vieh erkennen und auf die einfachſte und 
wohlfeilſte Art ſelbſt heilen. — Nebſt Un⸗ 
terricht über die Zucht, Wartung und Fütte⸗ 
rung dieſer Thiere. — 165 Seiten. Broch. 
Preis 20 Sgr. 
Verkauf einer großen Brau⸗ 
und Brennerei. 

In einer der größten und volkreichſten Haupt⸗ 
ſtädte des Preuß. Staates iſt eine unmittel⸗ 
bar am Strom und der Hauptſtraße gelegene, in 
gutem Betriebe ſtehende große Brau⸗ und 
Brennerei mit 10,000 Rtlr. Angeld ſofort zu 
verkaufen. Dieſelbe iſt nach den neueſten 
Grundſätzen eingerichtet, mit angemeſſenen Ge⸗ 
bäuden und hinlänglichen Räumen für Maſt⸗ 
vieh, Milchkühen, Wieſenwuchs der beſten 
Art 2c, verſehen und kann der Geſchäfts-Um⸗ 
fang wegen Mangel an Konkurrenz durch ei⸗ 
nen unternehmenden Mann bedeutend gewin⸗ 
nen. Portofreie Anfragen aber nur von Selbſt⸗ 
käufern unter der Chiffre X. 60 b. werden 
zur Weiterbefördernng entgegengenommen in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


Ein Kandidat des Predigtamtes, der meh: |. 


rere Jahre ſchon als Hauslehrer fungirt, 


wünſcht zu Oſtern oder Johanni ein anderes 


Engagement anzunehmen. Hr. Senior Krauſe 
wird die Güte haben, nähere Auskunft dar⸗ 
über zu ertheilen. / 


Anſtändige Mädchen, 

welche das Putzarbeiten gründlich erlernen wol⸗ 
len, können ſich melden, Schmiedebrücke 20, 
ei Fr. Schubert. 

Ein Glasſchrank und ein Repoſitorium ſind 
zu verkaufen, goldne Radegaſſe Nr. 12, beim 
Buchbinder. ö 

Oderſtraße Nr. 2 im erſten Stock, vorn 
heraus, nahe am Ringe, iſt eine meublirte 
Stube bald oder zum 1, April zu vermiet 


468 


Bei Joſeph Stenz in Mainz ift erſchie⸗ 


Bekanntmachung. | 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗ 
tute für Schleſien unterm 2. November 1837 auf das R 


Juſii 


tergut Friedersdorf im Neuſtädter Kreiſe ausgefertigten 


Pfandbriefe B. und zwar: 


Nr. 50 und 51 à 1000 Nthl., 

Nr. 1099 bis einſchließlich 1103 à 500 Nitbl. 

Nr. 3125 bis einſchließlich 3129 à 200 Nthl, 

Nr. 5749 bis einfchließlih 5 758 à 100 Nthl, 

Nr. 10992 bis einſchließlich 11011 à 50 Nihl, 

Nr. 2147 7 bis einſchließlich 21516 à 25 Nthl., 
find von dem Schuldner aufgekündigt worden und fol 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe 


getauſcht werden. 


gleichen Betrages, ei. 


Den $5 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung von 
8. Junius 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) zu Folge 
werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichm 
ten Pfandbriefe B. hierdurch aufgefordert, die letzteren nebf 
den dazu gehörigen laufenden Coupons Series II., Nr. 0 


bis 10, über die Zinſen vom 


1. Julius 1843 ab, in Bre 


lau bei dem Handlungsbauſe Nuffer u. Comp. zu präfen 
tiren und in deren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Be 


trages in Empfang zu nehmen. 


Berlin, den 6. März 1843. 5 
Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Bekanntmachung. 


Zehn Stück Partial⸗ Obligationen der 150 Millionen: 


Anleihe à 500 Fl. 30ſten Serie Nr. 2981 bis 2990 in. 
eluſive, find verloren gegangen. Es wird hiermit Jedermann 
erſucht, der im Beſitz dieſer Looſe ſelbſt fein, oder von de 


ren Beſitz in andern Händen 


wiſſen könnte, die Bank von 


Polen in Warſchau davon benachrichtigen zu wollen. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer und 
Jeltſcher Ablage. 
Auf der Königlichen Holz-Ablage zu Sto⸗ 
berau ſollen : 5 
den 20. März d. J. 
eirca 260 Klaftern hartes, 
„ 1240 m weiches, 


Summa 1500 Klaftern, 
und auf der Königlichen Holzablage zu Jeltſch 
A den 21. März d. J. 
circa 470 Klaftern hartes und 
5 5 130 „ weiches, 


in Summa 600 Klaftern, 7 
Brennholz öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können, ſelbige auch 
vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen 
an Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag fofort ertheilt. 

Breslau, den 21. Febr. 1843. 

Königl. Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern, 


Bekanntmachung. 
Das, dem Domainen⸗Fiskus bei der auf 
Imieliner Domainen⸗Grunde und zwar in der 
Feldmark Groß⸗Chelm belegenen Steinkohlen⸗ 
Muthung, Agnes⸗Segen genannt, zuſtehende 
Mitbaurecht zur Hälfte, ſoll an den Beſtbie⸗ 
tenden zum Verkauf geſtellt werden, und iſt 
hierzu ein Licitations Termin in dem Rent⸗ 
Amts⸗Lokale zu Imielin auf den 
20. April d. J. : 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, vor dem Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer anberaumt. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen und Regeln der 
Licitation können in der hiefigen Domginen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rent⸗Amte Imielin 
eingeſehen werden. Das Beſichtigungs⸗Proto⸗ 
koll und Maaßen⸗Projekt wird der Licikgtions⸗ 
Kommiſſarius auf Erfordern im Termine vor⸗ 
legen. Oppeln, den 8. März 1843, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
Das, dem Domainen- Fiskus bei der auf 


Imieliner Domainen⸗Grunde, und zwar in der ft 


Feldmark Groß⸗Chelm belegenen Steinkohlen⸗ 
Muthung, Simon's Segen genannt, zuftehende 
Mitbaurecht zur Hälfte, ſoll an den Beſtbie⸗ 
tenden zum Verkauf geſtellt werden, und iſt 
hierzu ein Licitations-Termin in dem Rent⸗ 
Amts⸗Lokale zu Imielin auf den 
20. April d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, vor dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer anberaumt. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen und Regeln der 
Licitation können in der hieſigen Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rent Amte Imielin 
eingeſehen werden. Das Beſichtigungs⸗Proto⸗ 
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koll und Maaßen⸗Projekt wird der Licitations⸗ 

Kommiſſarius auf Erfordern im Termine vor: 
legen. Oppeln, den 8. März 1843. 

Königliche Regierung. BE 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 

Steuern, Domainen und Forſten. 


Edietal⸗ Citation. 3 
Behufs der Realiſirung der zu Abwendung 
eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern 
Johann Chriſtian Gottfried Din: 
ſches, geweſenen Dreimüthners, dermalen 
Inwohners und Webers zu Nieder- Cun⸗ 
nersdorf, : 
ſowohl als den Nachlaßgläubigern 
David Hänſches, geweſenen Gedingers 
und Bäckers zu Ober⸗ Cunnersdorf, 
abgeſchloſſenen Vergleiche iſt nach Maasgabe 
des Mandats vom 13. November 1779 mit 
Erlaſſung der Edictalien zu verfahren gewe⸗ 
ſen, und es ſind alle diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Dunſch 
oder den Nachlaß David Hänſches noch 
Anſprüche zu haben vermeinen, vorgeladen 
worden, auf den a 
Dreißigſten Juni 1843 
zu rechter, früher Vormittagszeit an hieſiger 
Kanzleiſtelle geſetzlich zu erſcheinen, und He 
etwanigen Anforderungen, bei Verluſt derſelben 
und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, gebührend anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, mit dem geordneten Rechts- und keſp. 
Nachlaßvertreter rechtlich zu verfahren, zum 
Urtel oder Beſcheide zu beſchließen, den 
Achtundzwanzigſten Inli 1843 
der Invotulation der Akten und deren Verſeh⸗ 
dung nach rechtlichem Erkenntniſſe, ingleichen 
auf den } 
Siebenundzwanzigſten Okt. 1843 
der Ertheilung eines Beſcheides oder der Er 
öffnung eines Urtels zu gewärtigen, ſo 
was Auswärtige betrifft, einen allhier Bebo, 
mächtigten zu Annahme künftiger Zufertigur 
gen und Erlaſſe zu beſtellen. 15 
Solches, und daß die Edictalien an hehe 
Kanzleiftelle und im Gerichts-Kretſchan du 
Ober⸗ und Nieder⸗Cunnersdorf ausgehangel 
fid) befinden, wird auch hierdurch öffentlich he 
kannt gemacht. e 
16, Je. 


Vudiſſin, auf dem Decanate, am 
nuar 1843. 
Kanzlei daſelbſt. ’ 
. BEER DER Te — 
Wieſen⸗Verpachtung. N 
Zur anderweiten Verpachtung einiger IM 
Oder⸗ und Schwarzwalde belegenen Wiesen 
Parzellen von 169 Morgen 35 Qu.⸗Ruthen 
ür die Jahre von Georgi 1843 bis dahin 
1849 ift auf den A. April 1843 Nachmittage 
um 2 Uhr ein öffentlicher Licitations⸗Termi 
im Kretſcham zu Scheidelwitz, Brieger Kei 
ſes, anberaumt worden, wozu Pachtluſtige Ni 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ı; 
Meiſtbietendbleibenden den vierten Theil g 
offerirten Pachtzinſes bald im Werne 
Caution baar zu erlegen haben. Die ent: 
Bedingungen können im unterzeichneten den 
Amte während den geſetzlichen Amts 
eingeſehen werden, RE 
Brieg, den 13, März 1943, 5 
Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt, 


. fowie zur Transparent⸗Malerei. 
Maler, Wagenfabrikanten, Tiſchler, Buchbinder, 


zeigen 8 
Komp. in Breslau. 


Literariſche Ui 


der Buchhandlung Joſef Max und 
G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


e von A 
3m Berta durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die Uebri⸗ 


lungen (in Breslan 


iehen; $ : 7 5 N 5 
ger eh Dr. R. W., mein Rücktritt zur katholiſchen Kirche. Ein 

R chtfertigungsſchreiben an einen Freund. Aus d. Engliſchen nach der fünf⸗ 
ten ſehr vermehrten Aufl. von Dr. E. Willmann. kl. 8. Velinp. geh. 10 Sgr. 

Wir übergeben hiermit dem Publikum die trefflich gelungene vo llſtändige neberſetzung 
5 Schrift, deren Verfaſſer, ein angeſehener proteſtantiſcher Geiſtlicher in England, durch 
einer t der Wahrheit in den Schooß der römiſch⸗katholiſchen Kirche zurückgeführt ward, 
die en, von dem der Herr Ueberſetzer in feinem Vorworte fagt. daß es ſich ebenfo 
Das grllndliche Gelehrſamkeit, als durch ein tiefes Gemüth auszeichnen, hat in England 
durch Aufmerkſamkeit erregt, daß ſich in Einem Jahre fünf Auflagen folgten. Dieſe 
ſoiche arbeitung zeichnet ſich vor einer bereits erſchienenen deutſchen Ueberſetzung durch un⸗ 
neue größere Vollſtändigkeit und Richtigkeit aus, und es iſt eine Einleitung von hoher 
keit vorangeſtellt worden, auf welche wir beſonders gufmerkſam zu machen uns erlauben. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.) zu bekommen: 


Das Ganze der Fruchttreiberei, 

oder: Die Kunſt, Ananas, Himbeeren, Weintrauben, Aprikoſen, Kirſchen, Erdbeeren, 

Pfirſiche, Pflaumen und Melonen mit dem ſicherſten Erfolge und geringſten Koſten⸗ 
aufwande zu treiben. Nach den beſten Quellen und eigenen Erfahrungen von 

L. Weidling, praktiſchem Kunſtgärtner. 


endlich 


Wichtigke 


— 0 — 


; 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und O if 
eben erſchienen und in Aae een Bo. RR a e 
* „ + 5 ; \ 5 [2 
Vergleichende Zoologie; 
verfaßt von 2 5 
* J. L. E. Gravenhorſt, 
Dr. der Philoſophie, Königlich Preuß. Geheimen Hofrathe u, ſ. w. 
Breslau; 1843. 686 und XX S. 8. 
nebſt zwölf tabellariſchen Ueberſichten in 4. und Queer⸗Fol. 
GE, Preis 3 Nthl, 
Die Einrichtung des Buches kann ſchon aus dem Titel errathen werden, denn der Herr 
Verfaſſer hat dabei die vergleichende Anatomie zum Vorbilde genommen. Es werden näm⸗ 
lich nicht einzelne Gattungen und Arten, gleichſam monographiſch, nach ihren körperlichen 
Merkmalen und nach ihrer Lebensweiſe dargeſtellt, ſondern jede Thierklaſſe wird in Ein gan⸗ 
zes Bild aufgefaßt, und von den in ihr enthaltenen Gattungen werden die gleichen Theile, 
die gleichen Functionen u, ſ. w. zuſammen, nach den Grund⸗ und Haupt⸗Verſchiedenheiten 
derſelben, beſchrieben. Uebrigens wird das Wort Zoologie hier in ſeiner weiteſten Bedeu⸗ 
tung genommen, d. h. die Thiere werden nach ihren körperlichen Einrichtungen und Ver⸗ 
ſchiedenheiten, nach ihrer Lebensweiſe und Fortpflanzung, wie auch in allen ihren Beziehun⸗ 
gen unter ſich und zum Menſchen, betrachtet; alſo Anatomie und Phyſiologie, wie auch 
Nutzen und Schaden für den Menſchen, werden mit hineingezogen. — 


— — 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig; 


| Berlin unter Liszt, 
oder der Wertherin Leiden. Geheftet. 7%, Sgr. 


V 


nächſte Erben dazu geſetzlich ausgewieſen haben. 


Nahrung 


- Mit vielen Abbildungen, 8. 

Wir dürfen, dieſes 

erſchienenen Büchern 

welche mit geringen 
wollen. 


1843. Broſch. 17%, Sgr. 


vollſtändigſte und gediegenſte unter allen bisher über die Fruchttreiberei 
mit voller Ueberzeugung allen Gärtnern, fo wie allen denen empfehlen, 
Koften ſich zu ungewöhnlicher Jahreszeit ausgeſuchte Genüſſe verſchaffen 


JJ TTT 
In der G. Fa berſchen Buchhandlung in Mainz iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig, in Breslau bei Joſef Max und Kom p.: 


A. Bo d 


e n: 


Beiträge zur Beurtheilung der neueſten Literatur. 
8. geh. Preis 18 gGr. 
Inhalt; Bettina, Erkermanns Gepräche über die neuere Literatur (Laube, Mundt, Gutz⸗ 
kow, G. Sand), Emancipation der Juden ꝛc. nebſt einer ausführlichen Vorrede. 


Vereins ⸗Zoll⸗Schriften. 


So eben iſt bei Metzler in Stuttgart erſchienen: 


Amtliches Waaren V 
1843, 1844 und 1845. 


erzeichniß zum Vereins⸗ Zolltarif für die Jahre 
Offizieller Abdruck. 


gr. 4. geh. 20 Sgr. 


! Diefes Waaren⸗Verzeichniß iſt Fabrikanten, Kaufleuten ꝛc. zur richtigen Anwen⸗ 
dung des Tarifs unentbehrlich, und, ſo wie der früher ausgegebene: 5 
Vereins⸗Zolltarif für die Jahre 1843, 1844 und 1845. Amtliche Ausgabe. 


gr. 4. geh. 10 Sgr. 
zu haben in allen Buchhandlungen Schleſiens, 
Max n. Komp. 


in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslan und bei E. G. Ak⸗ 


kermann in Oppeln iſt zu haben: 


Anweiſung 


Für Stubenz, 


Dr. F. A. W. Netto: es 
zur Polir⸗ und Lackirkunſt, 


Dekorations⸗, Porzellan -und Glas⸗ 


Klempner, Glaſer und Andere mehr. 


Enthaltend bewährte und geprüfte Anweifungen und Vorſchriften über Politur, Lak⸗ 
kirung, Abziehen der Kupfer und Lithographien, ſowohl rechts als links, Lithochro⸗ 
mirung, Glasfournirung, Glasmalerei, Illuminationen, Transparente, chineſiſche 


Feuerwerke, Porzellan und Glas⸗Schmelzfarben⸗Bereitung. Aus eigener 


Erfahrung mitgetheit. 


Bekanntmachung. 
Die ſeit 36 Jahren verſchollenen Geſchwiſter 
Kruppe aus Seebnitz, Lübener Kreiſes, 
a) Gottlob Kruppe, 
b) Chriſtiane Kruppe, 
oder die von ihnen etwa zurückgelaſſenen Er⸗ 
ben werden hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens in dem auf 
den 3. Mai 1843 Vormittags 10 uhr 
hier an gewöhnlicher Gerichtsſtelle anſtehenden 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
im Fall ihres Ausbleibens oder Nichtmeldens 
aber zu gewärtigen, daß ſie für todt erklärt 
und das zurückgelaſſene Vermögen Denjenigen 
zugeeignet werden wird, welche ſich als deren 


gr. 


Kotzenau, den 16. Juni 1842. 
Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Kotzenau. 

8 Bekanntmachung. 
5 Die der Gutsherrſchaft gehörige, unter Nr. 
des Hypothekenbuchs verzeichnete Kretſcham⸗ 
nb Kreis 1 zu Dobriſchau, Oels⸗ 

iſes, an : ö 

Jullaoburg er ſehr lebhaften Straße von 
Bus der dazu angewieſenen 15 Morgen 159 
Au Ruthen Garten, Acker und Wieſenfläche 
10 Wege der freiwilligen Subhaſtation ver⸗ 
auft werden. Wir haben hierzu einen Lici⸗ 


de auf 
en 27. März c. früh 10 uhr im 
herrſchafti. Schloſſe zal dobeiſchau 
angeſetzt, und laden Erwerdsluffige hierdurch 
16 dem Bemerken ein, daß die Verkaufs⸗ und 
attations⸗Bedingungen ſowohl in unſerer Re⸗ 
diantur, als auch am Orte ſelbſt von dem 
wien Amtspächter zur Einſicht vorgelegt 
d Letzterer auch die zum Verkauf geſtell⸗ 
de Gebäude und Realitäten den ſich melden⸗ 
oRuffuftigen anzeigen wird. 
rebnig den 22. Februar 1843. 
— Gerichts⸗Amt Dobriſchau. 
Blut Sorten Feld⸗, Gras⸗ und 
15 umen⸗Sämereien, echten franzö⸗ 
fon Luzerne, rothen und weißen Klee⸗ 
gamen und beſten gereinigten Saatlein, 
offerirt billigſt: 
Ser Seinr Wilhelm Tietze, 
chweſdnttzer Straße im ſübernen Krebs. 


nach Breslau gelegen, ſoll mit Ein: 


praktiſcher 
8. geh. Preis 15 Sgr. SER 


Ber kauf einer bedeutenden 


Waſſerkraft in Schleſien, 
zu Bunzlan am Bober. 

Die mir erb⸗ und eigenthümlich zugehörige 
zinſenfreie Ober-Mühle zu Bunzlau, bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe enthält 7 Stück unterſchlächtige Mühl: 
räder von 4 Fuß Breite, 16 bis 18 Fuß 
Durchmeſſer, welche jetzt zum Betriebe der 
Mehlmühle, Brettſchneidemühle und Walke be⸗ 
nutzt werden. An Waſſer iſt nie Mangel, und 
hat es ſelbſt bei der vorjährigen trocknen Jah⸗ 
reszeit ausgereicht. Der Mühlgraben iſt 30 
bis 40 Fuß breit, 4 bis 5 Fuß tief und hat 
ein Gefälle von circa 7 Fuß. 

In Hinſicht des Platzes und der großen 
Kraft, ſo wie auch der günſtigen Lage des hie⸗ 
ſigen großen Getreide- und Garn- Marktes 
würde ſich dieſes Werk vortrefflich zu einer 
amerikaniſchen Mahlmühle als auch zu einer 
Flachsſpinnerei, ſo wie überhaupt zu jeder 
Fabrik⸗Anlage, eignen. 

Bunzlau, den 6, März 1843, 
x Flöter. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 


Neuen Steiermärkſchen und Galliziſchen 
langrankigen ſpätblühenden rothen Kleeſamen, 
neuen weißen Kleeſaamen, ächt franzöſiſche Lu⸗ 
zerne, Thymotiengras, Knörich und alle Sor⸗ 
ten Grasfaamen von letzter Ernte empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


- Anzeige. 
Meinen Freunden die ergebene Anzeige, daß 
ich im nächſten Monat für meine eigene Rech⸗ 
nung die Reiſe antreten werde, und das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu 
rechtfertigen wiſſen werde. i 
Köln, den 1. März 1843. g 
C. J. Friedländer. 


Friſche Flickheringe 


empfingen mit geſtriger Poll: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


von L. Rellſta b. 
(Beurtheilung. — Berichte. — 


Geheftet. 


Lebensſkizze.) 
10 Sgr. 


Der auf der Pfarrthei zu Wangern, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, in dieſem Frühjahr vorzuneh⸗ 
mende Neubau des Scheuergebäudes, und auf 
dem Schulgehöfte daſelbſt zu vollziehende Re⸗ 
paraturbau des Srallgebäudes ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; wozu 
ein Termin auf den 30. März d. J., früh 
um 9 uhr, in loco Wangern anberaumt 
worden iſt, zu welchem ſich hierzu qualiftzirte 
Werkmeiſter melden können. Anſchläge und 
Zeichnungen liegen bei dem Wirthſchafts-Amt 
zur Einſicht, und wird nur noch dabei be⸗ 
merkt, daß das Material ſämmtlich zu dieſen 
Bauten geliefert werden wird. 

Wangern, den 13. März 1843. 


Der Guts⸗Curator der Herrſchaft Wangern 


E. v. Lieres u, Wilkau. 


Auktions⸗ Anzeige. 4 

Dienftag den 21. März a. e., Nachmittags 
2 uhr, ſollen am Ringe Nr. 37, wegen Abreiſe, 
Möbel von Mahagoni⸗ und anderem Holze, 
Haus: und Küchengeräthe, ſo wie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 13. März 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 
Montag den 3. April d. J. und 
folgende Tage, Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen im 
Haufe Nr. 26 am Ringe, im gol⸗ 
denen Becher, die zum Nachlaß des 
Medizinal⸗Raths und Dber: Stadt: Phyfitus 
Dr. Kruttge gehörigen Medaillen, Mün⸗ 
zen, Kleinodien, Uhren, Doſen und 
künſtlichen Sachen, Silbergeſchirr, 
Porzellan, Gläſer, Betten, Wäſche, Meubles, 
Kleidungsſtücke, Küchen⸗ und Hausgeräth, 
Gemälde, Kupferſtiche, Landkarten, chi⸗ 
rurgiſche Inſtrumente, Brillen, Ther⸗ 
mometer, Burometer, ſo wie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch gegen bagre Zahlung 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. März 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath, 


. Auktion. 
Die aus dem Nachlaſſe des Apothekers 


Grabowsky zur Auktion geſtellten Gegen⸗ 


ſtände werden in Nr. 12, Garten⸗Straße, in 
nachſtehender Reihefolge vorkommen: 
A. am A6ten d. Mts., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, 
Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne u. meſ⸗ 
ſingene Geſchirrez lackirte Sachen, Leib:, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche und Betten. 
B. am A6ten d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, 
150 Flaſchen Wein, das Herbarium oder rich⸗ 
tiger 2 Schränke mit Dubletten, die Schmet⸗ 
terlings- und Conchilien⸗ Sammlung, und die 
Bücher und Zeitſchriften botaniſchen, chemi⸗ 
ſchen und pharmaceutiſchen Inhalts. 
©. am 12 ten d. Mts., Vormit⸗ 
1 tags 9 Uhr, 
die Meubles und die Kleidungsſtücke. 
Breslau, den 8. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. ö 
Am 21ſten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 73, Ohlauer Straße, aus dem 
Nachlaſſe des Commiſſionär Jakob Speyer, 
goldene Ringe, Uhren, verſchiedenes Silber⸗ 
zeug, Porzellain, Gläſer, Betten, Leinenzeug, 
Meubles, Kleidungsſtücke und verſchiedenes 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. März 1843, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Bei dem auf den 17. d. M. in Brigitten⸗ 


thal anberaumten Auktions⸗Termine kommt 


auch eine Partie gebrauchter Fenſter vor. 
Neymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


— — — ———— ͤ —äc— — —— — — 
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Den neuen Patna⸗ Reis ) 
habe ich erhalten und verkaufe das Pfund 
2 Sgr. 8 Pf., bei 20 Pfd. a 2½ Sgr., im 
Centner und Ballen billigſt. Ferner empfehle 
ich zur gütigen Abnahme die echte ; 
Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife 
von J. S. Douglas in Hamburg, das Paquet 
von 4 Stück für 6 Sgr., die parfürm. das 
Paquet von 6 Stück 12 Sgr, ſo auch gerei⸗ 
nigte und parfüm, echte 
Venetianiſche Soda⸗Seife 
in Paqueten von 6 Stück für 71%, Sgr. 
Sof. Kienaft, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, drei Könige. 
) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig 
Palm ⸗Reis. 


Ein Freigut, 

in der Nähe von Fürſtenſtein, Salzbrunn und 
Altwaſſer, mit neuen, maſſiven Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden; erſtere geeignet, um 
eine anſtändige Familie aufzunehmen, Aecker 
und Wieſen im beſten Zuſtande, ſoll Privat⸗ 
verhältniſſe halber aus freier Hand verkauft 
werden. Das Nähere unter portofreien 
Anfragen unter Adreſſe E. P. poste restante 
Waldenburg. ; z 


Leinſaamen⸗Offerte. 
Beſter gereinigter Säe-Leinſaamen von er⸗ 
probter Keimfähigkeit iſt billigſt zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


Strohhuͤte 
werden gewaſchen und nach neueſter Facon ge⸗ 


arbeitet in der Damenputzhandlung Schmiede⸗ 
brücke Nr. 20, Fr. Schubert. 


Engliſche y 
Malzdoͤrr⸗Horden, 
verfertigt zu verſchiedener Größe und Stärke 

und empfiehlt ſolche zu ſoliden Preiſen; 

Dominick, 
Siebmacher-Meiſter. 
März 1843. 


Ein Quartier von 4 Zimmern, mit oder 


Schweidnitz, den 12. 


Straßen zu Term. Oſtern zu miethen geſucht. 
Ohlauerſtr. Nr. 8, zu erfahren. 


Eine gut möblirte freundliche Vorderſtube 
iſt Friedr. Wilhelmsſtraße Nr, 71, im zweiten 
Stock zu vermiethen. 5 


Eine freundliche Stube mit oder ohne Mes 
bles iſt Wallſtraße Nr. 6 par terre zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. Kür, 


Zu vermiethen. 


Haufe, Tauenzienſtraße Nr. 36 b. (dem drit⸗ 
ten Haufe vom Fauenzienplatz linker Hand) 


Wagenraum zu vermiethen. 


Treppen hoch. Pe 


zu beziehen Heiligegeist-Strasse Nr. 21 
mehrere kleine Wohnungen. 


Beigelass. 
Albrechts - Strasse Nr. 
Wohnung nebst Beigelass, 


ohne Meubles, wird in einer der belebteſten 


Das Nähere iſt bei Herrn L. Hainauer, 


In dem im vorigen Jahre neuerbauten 


find vom 1. Oktober o. ab mehrere Wohnun⸗ 
gen mit Entree, 6 Zimmer, 2 Kabinets und 
Kochſtube, auf Verlangen auch Stallung und 


Das Nähere Werderſtraße Nr. 37, zwei 
Zu Termin Ostern zu vermielhen und 


Sandstrasse Nr. 12 fünf Zimmer nebst 


8 eine kleine 


— . 5 
wi N 288988 5 = > Angekommene Fremd 
. Biere 3 8 BEE | be e 44 
DL 8 = € ; sb. Bar. v. Lüttwitz a. Mittelfteine, ede 
DENN var aaa EN er . ürzburg ing aus Frankfurt a. M. 
CI ESS NEE We en 8 Ses [Weiße Adler: Hr. Gr. zu Dohna Pens 
Garantie für Echtheit und Keimkvaft; vollkommen ausgebildeter, reiner Saamenz bei S ® e S nau. Hr. Gutsb. v. Grocholski a. Gate 
größeren Quantitäten bedeutend billigere Preife, 7 : „ Si g Oo G HH, Kaufl. Franck a. Rückers, Bruck WM 
Oekonomie⸗Saamen: Gemengte Grasſaamen für Wieſen, Weiden u. Zierraſenpläze[ SIE © —* r Helden Schwert Br nur 
der Ftr. 14— 20 Rthl. das Pfund 5—8 Sgr.; (dieſe Gemenge werden, mit ſtrenger Be⸗ 2 2 SS S. kret. Gell u. Fr. Wegebaum. Müller a Leg, 
rückſichtigung des Zwecks und der Bodenbeſchaffenheit, erſt bei Eingang der reſp. Aufträge — S = E 5 nit. Hr. Kaufm. Lichtenhein aus Berlin. — 
gebildet); Runkelrüben in den beſten Sorten, der Ctr. 12—20 Rthl., das Pfd. 4-7 Sgr.; 15 = © 2 2 = Deutſche ee Hr. cr Neuen 
Möhren, das Pfund 7,20 Sgr.; Kopfkraut in den vorzüglichen Sorten, das Pfund T S S S 2 b. Laskowski a. Kraszewo. Hr. Aktuar Qu, 
13 Kthl.; Steckrüben, inländiſche, das Pfd. 15 Sgr., dergl. echt engl. Riefen:, das Pfd. 22522 2. bert a. Camenz. Hr. Lotterie Einnehm. Bohn 
2½ Kthl.; Stoppelrüben, das Pfd. 10 Sgr.; echt engl. Turnips (Waſſerrüben), das Pfd. — 2 . > ur =; — 3 2 a. Brieg. Hr. Handſchuhfabr. Wiederkom 0. 
2½ Kthl.z engl, Rieſenkohl, das Pfd. 3 Athl.; Cichorienwurzel, das Pfd. 20 Sgr.; echt ge O; > 2 Prag. — Swei goldene Löwen; nn 
anal Norwichwicke, das Pfd. 10 Sgr.; Inkarnatklee, das Pfd. 10 Sgr.; rother, immer: 8 = >, — 2 5 2° Kaufl. Bielczowski a. Oels, Bielczowski ale 
währender Wieſenklee, das Pfd. 20 Sgr. (Cow-grass); Luzerne, echt franzöſiſche, der Ctr. EN — S — 23 — = Namslau. — Gold ene Zepter: Hr Wir, 1 
28 Rthl., das Pfd. I Sgr.; Pimpinelle, das Pfd. 10 Sgr.; Schnittpeterſilſe (für Schaf⸗ S = S > cafte⸗Juſpektor Regehly aus Omechan. 7 
weiden), das Pfd. 15 Sgr.; Wermuth, das Pfd. 2 Athl.; langrankiger Knörig, der Etr. r =. > I = —,% |Btlaue Hirſch: DS. Kaufl. Ehrlich as 
7 Kthl.; Zwiebelt, Feld⸗ das Pfd. 1 Rthl. — orſtſaamen: Kiefer, das fd. 20 Sgr. S — . 2 =, S Strehlen, Hartmann a, Landeshut. Hr. Hanh. 
Lerche, das Pfd. 12 Sgr.; Fichte, das Pfd. 7 Sgr.; Weymouhskiefer, das Pfd. 1½ Athi. — 2 222 Com. Hörder und Hr, Chirurgus Krauß aug 
Hainbuche, das Pfd. 3 Sgr., — jo wie alle übrigen in unſerem Preis⸗Verzeichniſſe (wel⸗ et = © 2.73 Schweidnig. — Rautenkranz: Hr, Gy; 
ches der Nr. 37 dieſer Zeitung beigelegen) aufgeführte Oekonomie, Forſte, Ge: 2 2 S nr en dene A 
müſe⸗ und Blumen⸗Saamen in vorzüglicher Güte, empfehlen zur geneigten Beachtung: = er go So — S 1 We a Se ee 
Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, Merkantiliſches. Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtadt, — Bei 


Saamen⸗ und Pflanzen: Handlung, IE” Gartenſtraße Nr. 4, 
5 Schweidnitzer Vorſtadt, in der Garten⸗Anſtalt. 


Maſſelwitzer Knochenmehl. 


> Bei den verſchiedenen Anſichten über den zweckentſprechendſten Feinheitsgrad des Kno⸗ 
chenmehls hat die Fabrik, um den Wünſchen der geehrten Herren Abnehmer entgegen zu kom⸗ 
men, jetzt 2 Sorten Knochenmehl bereiten laſſen. Die erſte etwas feiner, wie die bisher 
verkaufte, die zweite ganz fein. Beide rein von fremden Beſtandtheilen, ungebleicht und 
von bekannter Güte. Sowohl in der Fabrik ſelbſt, als in den Breslauer Niederlagen 


7 


empfiehlt ſich zur Regulirung von Handlungs⸗ 


Ein erfahrener und thätiger Buchhalter Storch! HH. Kaufl. Calé a, Wartenben, 
H 0 riedmann a. Hirſchberg, Lande a. Kalj 

hüchern, Führung der Correſpondenz und allen 5 Privat 2 15 4 Sitterplas 8; 5 
ahnlichen ins Geſchäftsleben greifenden Be: Forſt⸗Kand. Fischer aus Mittel⸗Stradam. — 
ſchaftigungen, gegen ein mäßiges Honorar, für Reuſcheſtraße 64: Herr Schauspieler Arens g 
beliebige Zeit ſowohl, als auch für längere Danzig. 8 


Dauer. — Näheres hat die Güte zu erthei⸗ „5 ĩͤ 
Wechsel- & Geld-Cours 


len Herr Ed. Nöhlicke, Ring im ſtädtiſchen 
Wageamt, | 

Eine Frau, gebildeten Standes, wünſcht zur 
Miterziehung ihrer Tochter, unter billigen Be⸗ 


Breslau, den 14. März 1843. 5 


bei Herrn Kaufmann F. W. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 8. 4 : 1 5 zul = ; — 
„5 a & e Ae le Ai 54, e 1 75 9 i Be et u . 
2 2 : + tanın 1, Ohlauerſtraße Nr. 8 h Er 11 1 f zugt msterdam in Cour. . — 
ſind Proben zur geneigten Auswahl aufgeſtellt. Der Preis für beide Sorten iſt wie früher, Schelper die b Uamburg in Banco . 4 Vista 152½ — 
pro Centner I Rthl. 15 Sgr. excl. Faßtage. Bei den vielen bereits eingegangenen Beſtel⸗ fiegelte Adreſſen unter L. G. werden . Dee Tb 2 Mon.] 1517] — 
lungen wird ergebenſt gebeten, den Bedarf fo zeitig als möglich aufzugeben, um mit Sicher: Altbüſſerſtraße Nr. 45 bei Herrn Friedrich London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6,25% — 
heit und zur 1 0 Zeit den 34 9. a genügen zu können. Schick . 5 Leipzig in Pr. Cour. 5 Vist-— 
Maſſelwitz bei Breslau, den 13. März 1843. 2 DICH Se esse | — — 
5 5 i ö 1 olz⸗Verkauf. Augsburg 2 Mon. — — 
Del, Gyps⸗ und Knochenmühle und Chlorkalk fabrik. Den 28 ten d. Mts, werde ich im Coſeler M 2 Mon.] 103% — 
Ä Dominial⸗Forſte mehrere hundert Stück Nutz⸗ Berlin a vista 100% — 
Br: ; ? we und ie le DIESEN et 2 Mon.“ — 99 ½ 
£ : t verſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenſt ein⸗ Geld Course 
5 k (6 * ei k. geladen werden. 8 . 

Aus Paris erhielten wir heute direkt Serren : Hüte in Seide und |. FFC 9 %¼ 
Caſtor, auch Reſſort in Cachemir und Velpel, die ſich auch in dieſem] Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Friedrichs one 113 
Jahre durch außerordentliche Eleganz und Leichtigkeit auszeichnen, junger Pharmaceut ſucht, eingetretener um Louied o. 110% — 

d 2 3 2 7980 Term. Oſtern ein anderweitiges pomisch Courant. Fr . 
ü . ngagement. r reg ==» 01 
5 Stern un Weigert, Nähere Auskunft hierüber ertheilt: ion 2. 1042 55 2 
Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). Die chemiſche Fabrik, e 775 A 5 
Lange⸗Gaſſe Nr. 22. Eee ER | 
— ——ͥ ⁊— — —j ecten- Course. uses, 
f f Eingedeckte Möbelwagen l 
Ss ; Vier Gebett gute Betten! ſind zum eborſehende Wohnungewechſel, ſo Staats-Schuldscheine = 104% = 
‚find billig zu verkaufen, Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 2 Treppen. wie bei Verſetzungen auf ale zu haben bei e 37 1927 SE, 
3 R 8 { ilh. 1 reslauer Stadt- „ 2 —— 
5 e Nr. 10. e e 15 | 100% 
9 ’ Auswärtige Anfragen werden durch porto⸗ | Grossherz. Pos. 25 — 
Angekommen Offene Stelle ner d ano ae 13% | — 1027 
find aus auge Schieleſcen Kunst. Für eine Blumenfabrik in Pofen wied L — Teen sales Phe , 10008. 3½ 10 
färberei, Druck Waſch⸗ und Flecken⸗ eine ausgebildete Arbeiterin geſucht. Die az Pfd. 2 Sor. Spf, bei 10 fd. 32 ½ Sgt. dito d- 0 5 4 — — 
1 d e abe e 1 darauf Reflektirenden wollen ihre Adreſſe, offeritt: oſſack, a 1 8 Me: dito 500 1 106 — 

e Sachen unter nachſtehenden Nummern,als: bei näherer Angabe ihrer Conditionen, mit Reuſche Straße Nr. 34. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 104¼ .in 
18 1813. er 1821 K. O. bezeichnet, in Breslau Herrenſtraße Neuen Neis a 27, Sgr. pro Pfd. dito dito Prioritäts 4 94 75 . 
1822, 1823. 1824. 1825. Nr. 20, im Comptoir portofrei zur Wei⸗ im Ganzen billiger, empfiehlt: Freiburger Eisenbahn- Act. f ; 
1826. 1827. 1828. 18329. terbeförderung abgeben. x Aug. W. Zimansky, T.... 43715105 0) 75 
1830. 1831. 1832. 1833. Neu I R 5 8 Kupferſchmiedettaße Nr. 49 im Feigenbaum. Disconto . 4 — 
1834. 1835. 1836. 1837. een onen Rei K 

us 18885 1840. 1841. das Pfund 21, 1 bei 10 Pfund fo in . 5 

„Gleichzeitig zeige ergevenſt an, wie von jetzt entner und baten veiſe an 1 Univerſitäts⸗ Steruwarte, 

aan bis Mai die große Anzahl der Aufträge es Pratſch & Reder N) x 
erlaubt, zu dem gewöhnlichen Porto am Neumarkt Nr. 17, in den 2 Säulen. 5 / 
part irt Be laſ⸗ 5 14. März 1843. Barometer Sl u 
einen Transpo järbewaaren abgehen zu laſ⸗ . % g Be Gewölk. 
fen und dadurch eine ſchnellere Bedienung mög⸗ Buchsbaum N . De Wind. us 
lich wird. 5 nach der Elle, billig aber bald abzuholen, : 5 — 
Eduard Groß, Kl.⸗Kletſchkau Nr. 2, an der Oswitzer Barriere, | Morgens 5 2115 27⁰ Ba + 3, 0 8005 105 dichtes Gewült 
e Ein Nitteraut mit ſchönen Tnlagen, o Morgens 9 uhr. 5,36 + 5 79 u: 
> am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 01. it der re Nuſtikal⸗ Mittags 12 We 5,16 + 5, 5 © 50° überwölkt 

b ilitär⸗ a Gut 1%, Meilen von hier entfernt, beide Nachmitt. 3 Uhr. 4,.660/＋ 5, 4 SCH 56° 7 

Militär: Lac, "a h fernt, a . 
find im beſten Stande und zu einem angemeſ⸗ Abends 9 uhr. 4,04 5, 5 SW 146° 


beſter Qualität, ohne Hitze ſchnell trocknend, 
empfiehlt im Ganzen wie auch in kleinen Porz 
tionen zu möglichſt billigem Preiſe die Siegel⸗ 
lack⸗ und Zündhölzer⸗Fabrik des 
E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zohten⸗Berg, 


ſenen civilen Preiſe zum Verkauf geſtellt. Nä⸗ 
heres ertheilt der Agent A. Lucas, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 28. 


Ein gewandter Tafeldecker, fo wie ein 
Kellner, finden beide ſofort Unterkommen. 


Temperatur: Minimum + 2, 8 Maximum + 7, 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußischen Scheffelk⸗ 


früher Hummerei Nr. 16 Das Nähere beim Agent A. Lucas, Bütt⸗ i Meigen, 5 N 
CC an ni Werftrahe Mi 28 Datum, Roggen, | Gerfte, | Haft 
Offener Beamten⸗Poſten. — Verloren. — | Stadt. mess ge 10 5 
Es wird Termino Johannis der Poſten Am 14. März zwiſchen 12 und 1 Uhr iſt Vom l. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Al. Sg. Pf.] Rl. Sg. PM 
für einen unverheiratheten Amtmann auf ei⸗ auf dem Ringe eine Brieftasche mit 13 Rthl. 7 3 —1 1 53 14 1 11 Ta 
nem Dominio im Creugburger Kreiſe vakant. in preuß. Kaſſen⸗Anweifungen verloren gegan. Goldberg . | 4 März 2 3 — 123 — 114 —111—4— 20 — 
Es konnen ſich zuperläßige, mit glaubwürdie gen. Der ehrliche Finder wird dringend gebe⸗ Jauer 8 127 — 1 20 — 114 — 1 11 —— 29 — 
gen Atteſten verſehene Subjekte, die jedoch ten, dieſelbe Junkern⸗Straße Nro. 2, 3 Stie⸗ Liegnitz .. 110. B 1 22 4 1 13 a 8 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, in den hoch, abzugeben. 7 5 2 — N 
250 195 15 7 22. März im gold⸗ . 8 
nen Kreuz auf der Kupferſchmiede⸗Straße Zu vermiethen und zum erſten April zu 5 
melden. d beziehen ift eine freundliche meublirte Stube. Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 14. März. . 
1000 Senne 7 0 Straße Nro, 29, nahe an der Pro- Höchſter. Mittler. Niedrigſter, 
menade. a g 5 . DR 
EN ER 115 1 Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. HP 
gutes geſundes Heu beſtee Qualität find ſoe . Franzöſiſchen Euzerne⸗ Klee, Ben 1 N. 12 Sgr. 6 Mi 1 Kl. 10 Sg 9 9 1 Rl. 9 Sor — Pf. 
Wohl in größeren als kleineren Parthieen zu ächt, keimfähige Waare, empfing und offerirt ? 3 ge. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. : 6 Pf. 
verkgufen bei Beſſalié Wollheim, billigſt: Heinr. Wilh. Tietze, Gerſte: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. gr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 f 
% Nikolaiſtr. Nr. 35. Schdeidniger Straße Nr. 39.] Hafer: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 26 Sgr. J 
8 Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik, “ft am hieſigen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik 71115 koſtet 20 Er us wär ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen . 


inelasiye Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronit allein 20 Sgr.z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerehn 
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